
Vor den Wahlen in die örtlichen Sowjets

Kandidaten des Volkes
•Gebiet
Kustanai

Als Deputiertenkandidaten, in 
den Kustanaicr Gebietssowjet der 
Werktätigcndepulierten wurden von 
den Kreiswahlkommtssionen regi
striert: Heinrich Petrowitsch Klas
sen, Direktor des Sowchos „Fjo- 
dorowski". Maria Janowna Wo- 
ronjnk, Melkerin des Sowchos 
„Arkatykski", und andere Bestar
beiter.

VKasTAG)

Gebiet
Karaganda

Das Kollektiv der Bauverwaltung 
des Trusts „Dolinskschachtstroi" 
stellte als Deputiertenkandidatin in 
den Karagandaer Gebietssowjet der 
Werktätigendeputierten die Bauar
beiterin Helene Eduardowna Jauch 
aut.

Unter denen, welchen das hohe 
Vertrauen erwiesen wurde, die 
Werktätigen im Ossakarowskcr 
Rayonsowjets der Werktätigendepu
tierten zu vertreten, sind der 
Schlosser des Oberholungswerks 
der Wegebautechnik Adam Adamo
witsch Knoll, der Direktor des 
Thälmann-Sowchos Nikolai Niki
titsch' Kossolap, der Traktorist 
des Sowchos-.Jschimski“-Ferdinand 

Ferdlnandowitsch Wolf und ande
re Bestarbeiter der Produktion und 
Vertreter der Intelligenz.

W. BORN

Die Kreiswahlkommission regi
strierte als Dcputicrtenkandidatiii 
in den Karagandaer Gebictssowjet 
der Werktätigcndcputicrtcn die Ar
beiterin der Konservenabteilung des 
Balchascher Fischkombinats Emi
lie Iwanowna Blatz, (KasTAG)

Gebiet
Tschimkent

Im Gestüt „Kujuk" fand eine 
Versammlung zur Aufstellung der 
Dcputiertenkandidatcn statt. Man 
nominierte Astschigul Abraimo- 
wa, die Bestmelkerin der Abtei
lung „Kas^urtski", als Deputier
tenkandidatin in den Gebietsso
wjet.

Abraimowa ist nicht nur die be
ste Melkerin, sic ist auch ein gu
ter Kamerad. Die jungen Melkerin
nen kommen oft zu ihr um Rat, 
weil sie wissen, daß sie immer 
hilfsbereit ist

D. MÜLLER

Gebiet
Ostkasachstan

Die Belegschaft des Kolchos 
^CXII. Parteitag" nominierte 
Pjotr Michailowitsch Pokasan- 

jew, den Ersten Sekretär des Ray
onparteikomitees ven Bjschkul, als 
ihren Deputiertenkandidaten. Ge
nosse Pokasanjcw gab seine Ein
willigung, im Wahlkreis-Peterfcld 
Nr. 6 zu kandidieren. In den näch
sten Tagen wird ein Treffen der 
Wähler mit ihrem Deputlertcnkandi- 
daten stattfinden.

W. ENNS

Gebiet
Pawlodar

Im kleinen verschneiten Dorf Sa- 
borowka leuchtet abends am Klub
haus hell das Schild „Agitations- 
Stelle". Hier versammeln sich 
jeden Abènd Wähler.

In Saborowka nannte man Anna 
Andrejewna Sinnik, Vorsitzende 
des Dorfsowjets von Sosnowka. als 
Deputiertenkandidatin in den 
Rayonsowjet.

Schon über 20 Jahre arbeitet 
sie ohne Pause auf diesem Posten. 
Anna Andrejewna wird von allen

• Sowchosarbcitcrn sehr geachtet.
Unweit von Saborowka befindet 

sich das Dorf Rajcwka, das auch 
zur 2. Abteilung des Sowchos 
„Sosnowski". gehört. Die Werktäti
gen dieses Dorfes stellten die Best
melkerin, Aktivistin der kommuni
stischen Arbeit Pauline Schmidt 
a 1 s ihre Deputiertenkandidatin 
in den Rayonsowjet auf. Sie ist schon 
einige Jahre als Meister hoher Milch
erträge berühmt.

. N. LÖWEN

Antiamerikanische 
Aktionen

ISTANBUL. (TASS). Die Welle 
antiamerikanischer Aktionen in der 
Türkei hat die amtlichen Vertreter 
c.qr USA sichtlich in Verwirrung 
gebracht und dazu bewogen, diese 
Proteste auf jede Weise zu bagatel
lisieren. Auf einer Pressekonferenz 
in Adana erklärte der USA-Bot
schafter Corner, an den Protestak
tionen habe lediglich „ein geringer 
Teil" der türkischen Jugend teil
genommen. Diese Behauptung hat 
die Jugendorganisationen in Empö
rung gesetzt. Der Gcneralvorsitzen- 
,de der türkischen nationalen Ju
gendorganisation Kologlu erklärte, 
der lokalen Presse zufolge, In Wirk
lichkeit habe nur ein geringer Teil 
der Jugend des Landes an den 
Protestdemonstrationen nicht teil
genommen.

Sowjetisch-japanische Zusammenarbeit
MOSKAU. (TASS). Die Sowjet

union und Japan haben ihre Bereit
schaft bekräftigt, bei der Moderni
sierung und beim Ausbau fernöstli
cher Häfen zusammenzuarbeiten.

Verhandlungen darüber führte in 
Moskau eine Delegation des japa
nisch-sowjetischen Ausschusses für 
wirtschaftliche Zusammenarbeit. Sie 
kam mit den sowjetischen Ministern 
V. G. Bakajew, N. S. Patolitschew, 
B. F. Bratschenko und N. W. Timo
fejew zusammen.

Die Verhandlungen standen im 
Rahmen'der Empfehlungen der drit

ten sowjetisch-japanischen Wirt
schaftsberatungen vom Dezember 
1968.

Die japanische Delegation unter 
Führung von Katsumi Yamagata, 
Vorsitzender des Unterausschusses 
für Häfen und Hochseetransporte, 
hielt sich zehn Tage in der Sowjet
union auf. In einem am Dienstag 
in Moskau veröffentlichten Kommu
nique wird festgestellt, daß der Be
such dieser Delegation in der 
UdSSR für beide Seiten .von Nut
zen war und die Kontakte zwischen 
Vertretern der Sowjetuniön und Ja
pan vertiefte.

JAPAN. Die Werktätigen von Okinawa führen einen 
hartnäckigen Kampf für die Entfernung des Militär
stützpunkts „Kadena" der amerikanischen strategi-
sehen Bomber „B-52”, die eine ernste Gefahr für das 
friedliche Leben der Insel sind.

AUT diesem Bild ist ein teil des Kadeper Stütz
punkts der amerikanischen Luftwaffe zu sehen.

Foto: Kiodo-TASS

Die Japanische Delegation kam 
auch mit dem Präsidenten der so
wjetischen Handelskammer Michail 
Nesterow, zusammen, der Leiter des 
sowjetisch-japanischen Ausschusses 
für wirtschaftliche Zusammenarbeit 
ist. Sie "beriet über einige Fragen 
des Ausbaus des Handelsverkehrs 
zwischen beiden Staaten.

Im Handel mit der Sowjetunion 
ist Japan unter den kapitalistischen 
Staaten führend. Im zurückliegen
den Jahr betrug der sowjetisch-ja
panische Warenaustausch wertmä
ßig rund 600 Millionen Dollar. Gün
stige Voraussetzungen für die wei

tere Steigerung des Warenverkehrs 
bietet ein 1968 unterzeichnetes Ge
neralabkommen über die Lieferung 
japanischer Ausrüstungen für so
wjetische Hoizbeschaffungsbetriebe 
im Austausch gegen 8 Millionen 
Kubikmeter Nutzholz. Das General
abkommen soll 5 Jahre gelten.

In Moskau wird die Meinung ver
treten, daß die Modernisierung fern
östlicher Häfen und die Verbesse
rung der Hochseetransporte auch 
für den Küstenhandel zwischen den 
fernöstlichen Gebieten der Sowjet
union und Japan förderlich sein 
wird.

Einmütiger Beifall
Johann Hermann lernte früh 

kennen, was Arbeit heißt. Es war 
das schwere Kriegsjahr 1941. 
Überall mangelte es an Arbeits
händen, deshalb mußten auch die 
Halbwüchsigen arbeiten.

Johann war während des Pflü
gens, der Heumahd Treiber, half die 
Technik reparieren, war Zimmer
mann. Dann lernte er tischlern. 
Bald war er schon ein ausgezeich
neter Tischler.

Als er später, im Jahre 1956, 
nach Stscherbakty kam und sich 
beim Direktor der Butterfabrik 
nach Arbeit erkundigte, sagte die
ser ohne Zögern:

Schrittmacher auf Betrieben 
und Baustellen

RUDNY. Die Brigade Nikolai Dc- 
repa hat die Montage eines moderni
sierten 8-Kubikmcter-Baggers. der 
Marke „EKG-8" abgeschlossen. Der 
Erdaushebegigant, der etwa 350 Ton
nen wiegt, wurde in einer rekordkur
zen Frist—in 20 Arbeitstagen—zu
sammengestellt, doppelt so schnell, 
als das Soll vorsieht. Das Aggre
gat wird im Abbauort des Tagebaus 
von Sarbai eingesetzt werden. „Die 
Brigade", sagte ihr Leiter, „wird 
sich bemühen, schon in diesem Jahr 

„Sie können schon morgen die 
Arbeit aufnehmen. Solche Speziali
sten haben wir sehr nötig."

Bald hatte man sich in der But
terfabrik überzeugt, daß Johann 
Hermann wirklich ein Tausend
künstler ist. Erst schickte man ihn 
in die Böttcherei. Sofort verbes
serte sich die Qualität der Fässer 
und anderen Erzeugnisse der Bött
cherei der Butterfabrik. Nach einem 
Jahr wurde Johann als Einrichte
schlosser angestellt. Johann Her
mann ist bis heute noch Einrichte
schlosser.

Vor einigen Jahren wurde 
Johann Hermann in das Gewerk
schaftskomitee gewählt. Er wurde 
beauftragt, die Kontrolle über die 

die Entwurfskapazität des neuen 
Baggers zu meistern."

JERMAK. Die Brigaden des 
„Sredasertergomontash“ haben mit 
der Montage des zweiten Kesselag
gregats des Jermakowsker Rayon
wärmekraftwerks begonnen. Das 
Kollektiv von Grigori Samochin 
baut auf einem speziellen Gelände 
die Sektionen des Kessels zusam
men. Von hier werden die 60—80 
Tonnen schweren Blocks mit einem 
besonderen Eisenbahnflachwagen in 

Einhaltung der Sicherheitstechnik zu 
leiten. Der Veteran des Betriebs 

t Verhält sich ernst zu seinem ge
sellschaftlichen Auftrag. Er in
struiert die Neulinge der Butterfa
brik in der Sicherheitstechnik, for
dert von allen Mitarbeitern strenge 
Befolgung dieser Regeln.

Vor kurzem fand in der Butterfa
brik eine Wahlversammlung statt. 
Alle Teilnehmer dieser Versammlung 
kamen einstimmig zu dem 
Schluß. daß Johann Johanno- 
witsch Hermann der würdigste 
Kandidat zum Deputierten in den 
Rayonsowjet ist.

„Ich Jjin überzeugt, daß alle 
Wähler unseres Betriebs für Johann 
dohannowitsch Hermann stimmen 
werden", sagte der Arbeiter Wla
dimir Maljuk. Die Antwort darauf 
war einmütiger Beifall.

P. SAKIN

den Kesselraum befördert. Hier hat 
die Brigade Timur Aralbajew mit 
Hilfe von zwei Brückenkränen, die 
eine Hebekraft von je 50 Tonnen 
haben, die ersten Wände des Kes- 
selgerüsts auf das Fundament ge
stellt.

TEKEL1. Eine neue Trockenkam
mer wurde in der Holzbearbeitungs
halle des Blei- und Zinkkombinats 
geschaffen. IJs wird Hochfrequenz
strom ausgenutzt. Die Temperatur 
wird automatisch reguliert. Früher 
wurde das Sageholz in der Brenn
kammer fünf—sechs Tage getrock
net, jetzt braucht man dazu 1,5—2 
Tage. Dabei wurde der Preis des 
Trocknens ums Doppelte gesdhkt.

(KasTAG)

Proteste gegen 
provokatorisches 
Vorhaben der BRD 
in Westberlin

LONDON. (TASS). Eine Reihe 
britischer Parlamentarier kritisier
te scharf die Haltung der bri
tischen Regierung. die die 
Absicht der west deutschen 
Behörden unterstützt, die Wahl 
des westdeutschen Bundesprä
sidenten in Westberlin abzuhal
ten. Die Parlamentsabgcordneten 
Neil Marlen, Frank Allaun, Emrys 
Hughes verurteilten das Vorhaben 
der westdeutschen Regierung, die
se Wahl in einer nicht zur BRD ge
hörenden Stadt durchzuführen. 
Frank Allaup bezeichnete im Par
lament die westdeutsche Absicht 
als provokatorischen Akt und er
klärte, statt Bonn rückhaltlose Un
terstützung zu erweisen, müßte die 
englische Regierung die Hand
lungsweise verurteilen, die die 
Spannung in Europa verschärft.

In seiner Antwort auf die kriti
schen Bemerkungen der Parlamen
tarier suchte Premierminister Wil
son die Haltung der britischen Re
gierung bei den Verhandlungen in 
Bonn zu rechtfertigen. Er erklärte, 
an der gegenwärtigen Spannung sei 
nicht die Regierung der BRD, son
dern die Deutsche Demokratische 
Republik schuldig, da sie „auf den 
Beschluß über die Abhaltung der 
Wahl In Westberlin zu scharf“ rea
giere.

Krise in der 
westeuropäischen 
Union

MOSKAU. (TASS). Die Krise, 
die dieser Tage in der westeuro
päischen Union ausgebrochen ist, 
darf nicht als zufällig angesehen 
werden. S.ie legt die scharfen Wi
derspräche bloß, die in Beziehun
gen zwischen den Mitgliedern die
ser militärisch-politischen Organi
sation von 7 westeuropäischen 
Staaten (den 6 EWG-Ländem und 
England) seit langem bestehen. 
Die Krise war unabwendbar und 
wurde durch die von Bonn aktiv 
unterstützten Manöver der briti
schen Diplomatie beschleunigt.

Die britische und westdeut
sche Presse gibt sich alle Mü
he, die wirklichen Ursachen 
der Krise zu vertuschen, und be
eilt sich, die Verantwortung auf 
Frankreich abzuwälzen.

Die Krise der westeuropäischen 
Union spiegelt indessen den alten 
Kampf um die Neuverteilung der 
Rollen und des Einflusses nicht 
nur in den engeren westeuropäi
schen Gruppierungen, sondern 
auch in dem weiteren Rahmen 
des Nordatlantikblocks wider, in 
dem die USA die Vormachtstellung 
haben. Bonn unternimmt große 
Anstrengungen zur Vergrößerung 

des eigenen Einflusses im Block. 
Das kam Ende vorigen Jahres 
während der Währungs- und Fi
nanzkrise klar zum Ausdruck. 
Westdeutschland beginne unter 
Auswertung sèiner industriellen 
und finanziellen Macht eine im
mer unabhängigere Rolle zu spie
len.

Die Jetzige Krise ist unmittel
bar durch England herausgefor
dert worden. Es will die westeuro
päische Union dazu benutzen, um 
den Widerstand Frankreichs zu 
überwinden und auf Umwegen in 
den „gemeinsamen Markt" zu ge
langen.

Nach allgemeiner Auffassung 
hätte sich London nicht dazu ent
schlossen, jetzt Paris zu brüskie
ren, wenn es seine Haltung nicht 
mit Bonn abgesprochen hätte. Die
se Abstimmung erfolgte bei der 
jüngsten Zusammenkunft des briti
schen Premierministers Wilson mit 
dem westdeutschen Bundeskanzler 
Kiesinger. Die meisten Kommenta
toren sind sich darüber einig, daß 
die entstehende „Achse London 
—Bonn“ in erster Linie gegen 
Frankreich gerichtet ist. London 
leistet seinerseits natürlich Bonn 

nicht wenig Dienste, wobei es des 
sén revanchistische Politik, dar
unter auch die für den 5. März an
gesetzte provokatorische Wahl des 
westdeutschen Bundespräsidenten 
in Westberlin, fördert.

Die Ereignisse der letzten Tage 
entwickelten sich schnell. Entge
gen den Einwänden Frankreichs 
und den Statuten, die doch die 
Einstimmigkeit bei der Beschluß
fassung vorsehen, hatte England 
vorige Woche in London eine au
ßerordentliche Beratung von Ver
tretern der westeuropäischen Uni
on durchführen lassen. Die franzö
sische Regierung erklärte diese 
Konferenz für rechtswidrig und 
kündigte, die Einstellung ihrer 
weiteren Tätigkeit in dieser Orga
nisation an.

„Mit außerordentlicher Hart
näckigkeit verlegte die britische 
Regierung ihre Offensive in die 
westeuropäische Union* *,  schreibt 
die Zeitung „La Nation“. Der bri
tische Finanzminister Jenkins er
klärte vor kurzem, ein Eckstein 
der britischen Politik bestehe dar
in, die Aufnahme Englands zum 
„Gemeinsamen Markt“ durchzu
setzen. In Paris bringt man dage
gen die früheren Argumentatio
nen vor: die Zulassung Englands 
zum „Gemeinsamen Markt“ würde 
den amerikanischen Monopolen die 
Tür zu diesem Block noch weiter 
auf machen.

England würde die Rolle eines 
„Trojanischen Pferdes" der über
seeischen Monopole mit allen sich 
daraus ergebenden, für Europa 
verhängnisvollen Folgen spielen, 
so wird in Paris erklärt

„Tal tausender Quellen" — so 
wird in Kirgisien das Susamyr-Tal 
genannt, das im Tienschan in einer 
Höhe von 3 200 Metern über dem 
Meeresspiegel gelegen ist. Mit sei
nen saftigen Gräsern, seinen Quel
len und Bächen mit kristallklarem 
Wasser ist es eine ideale Weide. 
Jedocl' im Winter ist das Susamyr- 
Tal grausam. Hier gibt es heuer 
bis 50 Grad Kälte. Die Gräser 
sind in tiefem Schnee vergraben.

„Wäre so was in alten Zeiten 
passiert, würde man dem .Dshut' 
nicht entgehen", sagt der Direktor 
der Maschinen-Viehzuchtstation 
Esenkan Alymkulow.

In den alten Zeiten gab es für 
den kirgisischen Viehzüchter kein 
schrecklicheres Wort als „Dshut” 
— das Verhungern des ganzen 
Viehs. Jetzt ist der Fall des Viehs 
ausgeschlossen. Im Sommer wurde 
Futter beschafft, sind Schafställe 
für Tausende Schafe vorbereitet 
worden, zudem war das Vieh vor 
der Überwinterung wohlgenährt.

UNSER BILD: Auf einer entle
genen überwinterungsstelle von

| Susarym

Foto: E. Wlltschlnski

(APN)

USA-Presse zu chinesisch
amerikanischer Begegnung

NEW YORK. (TASS). Vor der 
135. Zusammenkunft der Bot
schafter der Volksrepublik China 
und der USA in Warschau, die 
für don 20. Februar angesetzt ist, 
stellt die USA-Presse immer mehr 
Vermutungen darüber an, wor
auf der Entschluß Pekings zü- 
rückzuführen war, nicht nur die
ses Treffen anzurogen, sondern 
auch Washington öffentlich den 
Vorschlag zu machen, „ein Abkom
men über 5 Prinzipien der fried
lichen Koexistenz" zu schließen.

Der Kommentator der Associa
ted Presse Hightower schreibt un
ter Berufung auf einige Amtsper
sonen aus dem Außenministerium, 
Peking sei „möglicherweise nicht 
abgeneigt, seine Politik zu än
dern", und fühle zu diesem Zweck 
„vor, um neue Beziehungen zu 
den USA herzustollen".

Fast niemand zweifelt in den 
USA daran, daß diese Versuchs
ballons Pekings ernst gemeint 
sind. Was die jüngsten Angriffe 
Chinas auf den „amerikanischen 
Imperialismus" betrifft, so sei 
dies nach Ansicht der „New York 
Times" lediglich ein „Rauchvor

hang". Es falle auf, daß die 
schärfsten Ausfälle Pekings „sich 
gegen Moskau und nicht gegen 
Washington richten". ,

Die Beharrlichkeit, mit der die 
Mao-Propaganda im Antisowjetis
mus sich selbst zu überbieten 
sucht, bringt ihr Lob der ameri
kanischen bürgerlichen Presse ein. 
Die einflußreiche außenpolitische 
Zeitschrift „Foreign Affairs" 
schreibt in ihrem Januar-Heft, sie 
sei „vom Kontrast zwischen den 
wütenden Äußerungen Pekings 
und von seinen relativ vernünfti
gen Taten stark beeindruckt." Un
ter den „vernünftigen Taten" hebt 
die Zeitschrift die „Kulturre
volution” hervor, da diese „von 
der kategorischen Ablehnung" 
des Appells der sozialistischen 
Länder zur Aktionseinheit gegen 
die imperialistischen Kräfte „be
gleitet war".

„Zur Zeit müssen die USA auf 
jegliche Anzeichen des Interesses 
Chinas für eine Erweiterung der 
Kontakte wohlwollend reagie
ren", erklärt Professor Brzezin- 
skl von der Columbia-Universität,

ein wütender Feind der Sowjet- 
Union.

Auf Grund des Studiums der 
jüngsten Erklärungen Pekings 
neigen einige amerikanische Chi
na-Spezialisten zu der Meinung, 
daß die maoistische Führung ihre 
Haltung in der Taiwan-Frage „ge
mildert" habe und sogar zu „eini
gen - Konzessionen“ bereit sei. Die 
Aufmerksamkeit der Presse der 
USA und anderer Weststaaten 
hat unter anderem vor kurzem ein 
gemeinsamer Kommentar der Zei
tung „Shenmin-shihpao" und der 
Zeitschrift „Hungtschi" erregt. In 
diesem Kommentar war eine lan
ge Liste von Gegenden enthalten, 
aus, denen die USA nach Ansicht 
Pekings ihre Truppen abziehen 
könnten. Da fiel auf. daß Taiwan 
in dieser Liste fohlte, obwohl die 
chinesische Führung früher un
veränderlich den USA die ent
sprechende Forderung stellte. Und 
es ist kein Zufall, daß die „For
eign Affairs" bedeutungsvoll er
klärt, die Frage des weiteten Sta
tus Taiwans ließe sich leicht „im 
Rahmen des sich erweiternden Dia
logs durch . einen Kompromiß lö
sen."



in lebt !n msreis Tüten f art
«Im Kampf um den Sieg des Kommunismus 

schöpfen wir ständig aus den Leninschen Ideen 
Kraft und Inspiration»

(Aus dem Beschluß des ZK der KPdSU ..Ober die
Vorbereitung zum 100. Geburtstag Wladimir lljitsch Lenins")

W. I. Lenin über die Verteidigung 
der sozialistischen Heimat
— eine theoretische Konteren« zu diesem Theffta 
fand im Kulturhaus der Petropawlowsker Eisenbah
ner statt. Der Referent, Gebletsmllitärkommlsäar 
N. P. Schemjakin erzählte von den historischen 
Verdiensten W. I. Lenins In der Begründung des 
Milltärprogramms der proletarischen Revolution und 
der Schaffung der Lehre über die Verteidigung de» 
sozialistischen Staates, Ober die Erfüllung der Le
ninschen Vermächtnisse durch die Kommunistische 
Partei. Der Leiter der Abteilung für Propaganda 
und Agitation des Gebietsparteikomitees S. M. Pres
njakow widmete seine Rede der Rolle W. I. Lenins 
in der Zerschlagung der Koltschak-Truppen und, ins
besondere, in der Betretung Nordkasachstans von 
den Weißgardisten. (KasTAG)

VERWANDTSCHAFT
Hast mit dem Leide anderer Herzen 
Im Leben Mitleid du gekannt, 
und hast gelindert Ih. e Schmerlen, 
»o bht du mit lljltteh verwandt.

Hast du In allen Lebensfragen 
die bette Lösung stets erilelt? 
Wehn Ja, so kann ich offen sagen: 
do hast gelernt von Lenins Stil.

■lat du bereit, dein Blut und Leben 
re opfern für dein Vaterland?
Wenn du Ihm restlos bist ergeben, 
sa führt dich sicher Lenins Hand.

Edle Aufgabe:
Es war im Januar, auf der 

Lehrerkonferenz in Uralsk. Die 
Rednerin sprach leise, ihre Stim
me versagte oft vor innerer Auf
regung. In der Aula war ee ganz- 
still. Allein ihre Worte klangen 
— lebendige Worte über Lenin. 
In Gedanken waren wir alle weit, 
nicht in der Aula, nicht einmal 
in Uralsk. Es schien uns, wir se
hen Nadeshda Konstantinowna 
Krupskaja sprechen mit Maria 
Iljinitschna und glaubten sogar, 
die flammende Rede Wladimir 
Iljitach» xu hören.

AU die Verdiente Lehrerin der 
Kasachischen 8SR P. S. Dshalje- 
nowa ihre Rede beendet . hatte, 
brach der Beifall nicht sofort aus. 
Die Rednerin schwieg, die Gedan
ken der Zuhörer aber «Ingen wei
ter. Niemand wnUßC «tiwin Gedan
ken stören, Der^iÄS?! oder die 
Worte — seien wouch Superlati
ve — sind nicht imstande, das 
tum Ausdruck xu bringen, was 
man fühlt. Man hätte diese fest
liche Stille mit Jenem feierlichen 
Schweigen vergleichen können, 
das die Menschen bewahren, 
wenn sie das Lenin-Mausolcum 
verlassen.

Zum Abschluß sprach L. N. Ro
dionowa, Sekretär de» Stadtpar
teikomitees von Uralsk, sie been
dete ihre Rede mit den Worten: 
„Genossen, vor allen Dingen ist

es unsere Pflicht, Leninisten n 
erxiebenl”

Leninisten erziehen —- w 1 • 
macht maadael Genügt es, die 
Biographie deo Führen» cu ken
nen? Lenins Leben — des ist 
die Geschichte des Kampfes der 
Werktätigen gegen den Zarismus 
und Kapitalismus, die Geschichte 
der Oktoberrevolution, dar ersten 
Jahre der Sowjetmacht, Junge 
Leninisten xu erziehen heißt da
her, eich die revolutionären Er
fahrungen der älteren Generation 
anraeignen.

Lenin betrachtete die Lebensbe
schreibungen revolutionärer Ar
beiter als besten Lehrstoff. Der 
wertvollste Stoff für eine derarti
ge Erziehung bietet uns heute die 
Biographie Lenin« selbst

Das Studium des Lebens Le
nins Ist eine der wichtigsten For
men unserer ideologischen Arbeit. 
Aber diese Form erfordert viele 
Erfahrungen und nicht wenig 
Können.

Gute Erfahrungen in der Aus
wertung des Lenin-Themae tur 
kommunistischen Erziehung der 
Jugend hat die Goochfchtalebre- 
rin Tamara Alexejewna Korina 
gesammelt, die bereite 12 Jahre 
an der Technischen Fachschule 
Nr. 78 in Uralsk unterrichtet. Die 
Lehrerin besucht Lenin-Gedepk- 
stâtten und pflegt regen Brief-

MIT LENIN Kadyr MURSALIJEW

Wenn du zu märchenhaften Höhen 
dich aulschwlngsf, Freund, wird dir alsdann 
der Ruhm nicht gleich den Kopf verdrehen? 
Wenn nicht, so bist du Lenins Mann.
Kämpfst ohne Zaudern du und Zagen, 
daß allerwegs aus Finsternis 
ein strahlend schöner Morgen tage, 
dann stlmmt's, daß du sein Schßler bist.
Denn wer In des Planeten Ländern 
mit arbeitsrauher, fester Hand 
schafft an der großen Schicksalswende, 
ist Lenin ähnlich und verwandt.

Freie Nachdichtung von J. Kunz

Leninisten erziehen
wechsel mit Leuten, die Lenin 
kannten. Jedesmal, wenn ich mich 
mit der Lehrerin treffe, lädt mich 

, Tamara Alexejewna Einblick in 
einen neuen Brief nahmen. Eini
ge dieser Briefe liegen vor mir.

Ein Brief von A. P. Pirogow 
aus Kiew. Er berichtet Ober sc’ti 
Leben. In einer Arbeiterfamilie 
gebaren, arbeitete er von 1918 bis 
1921 im Allrussischen Zentra 1 voll- 
sugakomitee, lebte im Kreml. In 
diesen Jah/en sah Genocce Piro 
gow oft W. I. Lanin. Hier einige 
Zeilen aus seinem Brief: „Anfang 
1920 (ich war damals Sekretär 
der Parteiorganisation WZIK) 
gab mir die Parteiorganisation 
de» Kreml den verantwortlichen 
Auftrag — neue Parteimitglieds- 
böcher auazustellen- Dia Liste der 
Parteimitglieder des Rats der 
Volkskommissare durchoohend, 
stieß ich auf den Namen Lenin. 
Mich durchblitzte der freudige 
Gedanke: sollte mir wirklich be
seht eden sein, W.- L Lenin das 
Parteimitgliedsbuch auazustellen!"

Dieser Brief hier kam aus 
Schuschenskoje. Er ist von Ge
noese I. K. Jeshow geschrieben, 
einem Menschen, den Lenin als 
außerordentlich zuverlässigen und 
tüchtigen Arbeiter empfohlen 
hatte.

Iwan Kalinnikow! tech Jeshow 
erfüllte 1919 vortrefflich den per

sönlichen Auftrag Lenina — eva
kuierte rechtzeitig die Munition»- 
Vorräte, die in Murmansk und 
Archangelsk koagentriert waren, 
so da# ade den Feinden der Jungen 
Sowjetrepublik nicht in die Hände 
fielen.

Nach dem Bürgerkrieg leitete 
Iwan Kalinnikowitsch die Rekon
struktion der Textilfabriken un
sere« Landes. Seit 1930 war er 
Wlrtachaftadirektor des Hütten
kombinats in Magnitogorsk.

Heute ist Iwan Kalinnikowitsch 
83 Jahre alt, aber er nimmt noch 
aktiv am Aufbau der werdenden 
Stadt Schuschenskoje teil.

Aua Krasnojarsk kam ein Brief 
von Pjotr Fjodorowitsch Tro- 
schew. Dieser Monn traf sieh öf
tere mit Lenin in den J*ahren  1919 
und 1921.

Umschläge von ungewöhnlich 
großem Ausmaß. Sie stammen 
aus anderen Ländern. Der Leiter 
des Lenin-Museums in Tampere, 
Finnland, Arvi A. Laacao sendet 
eine kurze Mitteilung über Lenins 
Aufenthalt in Finnland und die 
Broschüre „Lenin in Finnland".

Lenin war ein guter Freund 
Finnlands. Er brandmarkte die 
reaktionäre Handlungsweise der 
Zarenregierung gegen Finnland. 
Auf der Konferenz 1905, die im 
heutigen Muaeumsgcbäude statt
fand, versicherte Lenin der Arbei
terdelegation von Tampere, daß

die Bolechewiki, sobald die Arbei
ter Rußlands die Macht ergrif
fen haben, Finnland seine Unab
hängigkeit geben werden.

Darüber schreibt Arvi A.
Laacso in seinem Brief.

Freunde aus der DDR schick
ten eine Broschüre „Lenin-Gedenk- 
stätte in Leipzig" und einen Brief) 
in dem sie über die Druckerei, in 
der die erste Nummer der Zeitung 
„Iskra" gedruckt worden war, 
und über Lenins Aufenthalt in 
Deutschland schreiben.

Einen solchen umfangreichen 
Briafwochsol führt Tamara Ale
xejewna. Wenn man noch berück- 
sichtigt, daß sie zweimal als De
legationsleiterin Uljanowsk mehr
mals Lenin-Gedenkstätten in Mos
kau und Leningrad besuchte, so 
kann man sich gut vorstellen, 
wieviel Interessantes sie ihren 
Zöglingen über Lenin zu erzählen 
hat. Die Fachschule hat soviel Ma
terial gesammelt, daß am 22. April 
1969 damit ein Lenin-Zimmer 
ausgestattet werden soll. Dazu ge
hören Alben und Tagebücher, die 
die Delegationstellnehmer führ
ten.

Die Schülerin Ludmilla Jegoro
wa schreibt über den Besuch von 
Uljanowsk: „Schon fünf Tage 
sind wir in seiner Heimatstadt.

Wir hatten das Glüek, am fest
lichen Marsch zum Lenin-Denkmal 
teilzunehmen. Dort legten wir 
Blumen nieder. Diese Tage ver
gessen wir nie."

Aufschlußreich berichtet «In 
Album über die Touristenreise 
Kiew — Minsk — Vilnius — Tal
linn — Leningrad — Moskau.

.MOSKAU. Die traditionelle 
Fotoausstellung „TASS-B8“ ist 
eröffnet. Hier sind gegen 400 
Fotos von über 100 Autoren 
ausgestellt.

Die Schüler fertigten ein Mo
dell der Hütte Lenins in Rasliw 
an. Über diese Hütte schrieb Ge
noese Jemeljanow in einem Brief 
an die Schüler. Soin Vater be
wachte Lenin in Rasliw vor den , 
Spitzeln der Provisorischen Re
gierung.

Für das Lenin-Zimmer werden 
Stände angefertigt: „Der Be- i 
gründer des wissenschaftlichen j 
Kommunismus", „Lenins Mitarbei
ter". „Leainiana in Briefmarken", I 
„Die Geschichte des Komsomol 
vom Voruralgebiet", „Die Ge- ' 
schichte der Stadt Uralsk", „Die | 
Familie Uljanow".

Großen Anklang findet das Al
bum „Das lebendige Wort der Le- I 
nüwchen Garde." Darin sind 
Briefe und Fotos von Menschen 
enthalten, die Lenin sahen und 
sprechen hörten.

Als wir von Tamara Alexejew । 
na Abschied nahmen, hatte sie , 
noch viel xu tun, aber in ihren 
Gedanken war das Lenin-Zimmer 
schon fertig. Sie opfert diesem ' 
Vorhaben viel Kräfte, denn ai» ' 
sieht darin ein Mittel zur Lösung 
der edlen Aufgabe, Leninisten zu 
erziehen.

Die Fotos stellen da» viel
fältige Leben der Sojwetunton 
im verflossenen Jahr dar — 
die Erfolge der Industrie und 
Landwirtschaft, der Wissen
schaft und Kultur, die Erfolge 
In der Erschließung des Welt
alls, die Arbeit, Erholung und 
das Studium der SowJetjnen- 
sehen.

Der Vprbcreitung zum 100. 
Geburtstag W. I. Lenins Ist 
eine spezielle Schautafel ge
widmet.

UNSERE BILDER: 1. M. 
Baranow (Moskau) „Lenln- 
Denkmal“. 2. W. Sobolew 
und S. Gendelniann „Elektro
schweißer".

Fotoehronik: TASS

Uralsk
Pclcr GLÖCKNER

Lenins Schriften 
in jedem Haus

Die Werke Lenins sind In den Jahren der Sowjetmacht 9 Wmtt in 
98 Sprachen der Völker der UdSSR und des Auslands erschienen. Die 
Gesamtaujlage betrug 338 Millionen Exemplare; in Kasachstan wurden 
Lenins Werke 315mal in einerAuflage von 4 Millionen 834000'Exem
plaren herauegegeben.

Die Völker der Sowjefunlon sind 
stolz darauf, daß sie die Möglich
keit haben, die genialen Werke Le
nins in ihrer Mutte^prache zu lesen 
und zu studieren.

An der Propaganda und der Ver
breitung des Leninschen Buches in 
Kasachstan beteiligen sich etwa 
10000 ehrenamtliche Prop»gandi- 
sten und Bücherverbreltcr. In den 
Betrieben und auf den Baustellen, 
in den Sowchosen und Kolchosen 
sind über 200 Volks-Büchcrläden 
und ehrenamtliche Verkaufsstände 
eröffnet worden, die die Anerken
nung der Bücherfreunde erwarben.

In den Bücherhandclsorganisatlo- 
nen und großen Läden sind Räte 
für Mithilfe bei der Bücherverbrei
tung gegründet, in vielen Schufen 
arbeiten Schülergenossensdiaftcn 
und Klubs der „Jungen Bücher
freunde". An der Propaganda und 
Verbreitung von Büchern der Le- 
nin-Thematlk beteiligen sich Ober 
300 Stadt-, Rayon- und Dorfbiblm- 
theken der Republik.

Die Partei- und Komsomolorgani
sationen erweisen den Buchhandels
organisationen große Hilfe.

Das Alma-Ataer Stadtpartelkomi
tee plant zum Beispiel. Im April 
ein Bücherfest In der Hauptstadt 
der Republik zu veranstalten, daß 
dem 100. .Geburtstag W. I. Lenins 
gewidmet sein wird.

Die Verlage unserer Republik be
reiten viele interessante Bücher zu 
dem großen Datum vor.

Der Verlag „Kasachstan" vollen
det die Übersetzung und Herausga
be der 4. Auflage der Gesammelten 
Werke W. I. Lenins. Der Leser be
kommt zum Lenin-Jublläum seine 
Schriften „Marxismus und Revisio
nismus", „Über die proletarische 
Kultur". „Zur Frage über Dialek
tik“. „Wie soll der Wettbewerb or
ganisiert werden". „Die große Ini
tiative“, eine Sammlung Artikel und 

Reden W. I. Lenins, „über die Reli
gion", „Ausgewählte Werke" In drei 
Bänden in kasachischer Sprache.

In deutscher Sprache erschien das 
Buch von M. Schaglnjaii „Die Fa
milie Uljanow", über das In den 
Spalten der zentralen und Republik 
Zeitungen begeisterte Äußerungen 
der Leser gedruckt wurden.

In diesem Jahr wird die Kasach 
staner Lenlnlana durch solche in
teressanten Bücher in russischer 
Sprache ergänzt wie: „Von ganzem 
Herzen“ (Briefe der Werktätigen 
Kasachstans an Lenin), „Das Le
ninsche Aufgebot in Kasachstan.“ | 
von einem Autorenkollektiv und die 
Ins Kasachische übertragenen Bß 
eher: „Die Leninsche Garde des 
Planeten" von einem Autorenkollek
tiv, „Erinnerungen an Lenin" von 
N. Krupskaja. Die deutschen Leser 
bekommen in diesem Jahr das Buch 
„W. I. Lenin" (Kurze biographische 
Skizze) und „Lenin Ist ewig leben 
dig“ von 1. Schulz.

Der Verlag der schöngeistigen Li
teratur „Shasushy" wird die Leser 
mit vortrefflichen einzigartigen 
Werken erfreuen, die die Gestalt 
des großen Führers der Werktäti
gen darstellen

Unter der Feder des ältesten 
Schriftstellers der Rcpubllk N. Anow 
entsteht der Roman „Es werde 
Licht" in russischer Spräche. Der 
Schriftsteller, Teilnehmer und Au
genzeuge vieler Ereignisse der so
zialistischen Revohittesi, Zeigt die 
stürmische Zelt: Rückkehr W I. Le
nins aus der Emigration nach Ruß 
land nach dem Sturz des Zarismus, 
Sieg der Bolschewik! in den Okto
bertagen des Jahres 1917, Zer
schlagung des Kornilowheers und 
die Ereignisse des Bürgerkrieges.

Die Bücher von und über W. I 
Lenin werden In Kasachstan Immer 
mehr gelesen.

S. LASSITSCHUK

Orte,

die uns

heilig

sind

Wiedersehen 
mit Petersburg

Die Kreuzung des Newskt-Pro- 
spekta mit der Fontanka-Uferstra
ße gehört zu den bekanntesten 
Stellen der Stadt Lenina, begeg
nen eich doch hier ihre beiden am 
meisten beschriebenen und bedun
genen Verkehrsadern. Dio berühm
te Artitschkow-Brücke mit ihren 
vier in der ganzen Welt bekannten 
Pferdaakulpturen von Peter Klodt 
überführt hier die Hauptmagistra- 
le. den Newski, über den Flußarm 
Fontanka und verbindet somit den 
Hauptkern, den ehemaligen aristo
kratischen Admlralltäteteil der 
Stadt mit seinem geschäftlichen 
Hinterland. Wendet man'»Ich von 
dieser Brücke der Newa zu, so lie
gen vor uns die hervorragendsten 
Schöpfungen der russischen Bau
kunst des XVIII. und XIX. Jahr
hunderte; in entgegengesetzter 
Richtung gibt es nur noch über
wiegend gewöhnliche Wohn- und 
Geschäftshäuser, die In der zwei
ten Hälfte des XIX. und Anfang 
de» XX. Jahrhunderte gebaut wur
den.

Doch gleich an der Ecke hinter 
der Anitschkow-Brücke »teht ein 
großes dreistöckiges Haus, das 
weniger durch eelno Architektur 
al» durch seine Bedeutung Jm öf
fentlichen Leben Petersburgs be
kannt war. Redaktionen mehrerer 
Zeitschriften, die die öffentliche 
Meinung maßgeblich beeinflußten, 
hatten hier zu verschiedenen Zei
ten ihren Sitz. Im Jahre 190B be
fand sich hier die Schriftleitung 
der Zeitung „Nowaja shisn", die 
von der holschewlBtlschen Linken 
der SDAPR herausgogoben wur
de.

Ala die erste russische Revoluti
on ausbrach, hielt sich Wladimir 
Iljitach Lenin in der Schweiz auf. 
Mit Ungeduld wartete er auf je
de Nachricht über den revolutio
nären Kampf der russischen Ar
beiterklasse. schrieb Briefe an un
mittelbare Teilnehmer und ärgerte

sich über die Unmöglichkeit, selbst 
mit ihnen zu sein, denn dio Zaren- 
regierung verfolgte jeden seiner 
Schritte und würde ihn sofort 
nach dem Übertritt der Staatsgren
ze feetnehmen. Erat als im Oktober 
das Volk der Selbstherrschaft eine 
zwar verstümmelte Verfassung 
entrissen hatte, kannte Wladimir 
Iljitach es riskieren, in die Hei
mat zurückzukehren, mußte aber 
trotzdem Illegalität wahren.

Am 8. November 1905 traf 
W. I. Lenin in Petersburg ein. 
Nur bis Februar 1906 konnte er 
sich in der Stadt aufhalten, dann 
aber mußte er schon in das be
nachbarte halbselbständige Groß
fürstentum Finnland fliehen und 
von dort flüchtige Reisen In die 
russische Hauptstadt unterneh
men. In Petersburg hatte er also 
In dieser ganzen Periode keine 
ständige Wohnung. Eine der 
Hauptstätten, wo seine polltiwhe 
Tätigkeit verlief, war eben das 
Büro der Zeitung „Nowaja ohisn" 
im Haus an der Newakl-Ecke ne
ben der Anltechkow-Brück».

In diesen Räumen herrschte 
Hochbetrieb. Nicht nur Autoren 
und Verbreiter der Zeitung ver
sammelten aich hier, sondern auch 
Partataktlvlstan der Hauptetadt 
und aus der Provinz. Sie kamen, 
um aich Rat zu holen, Erfahrun
gen und Informationen auszutau- 
schen, aich mit Lenin und »einen 
nächsten Mitarbeitern zu treffen. 
Hier wurden gewöhnlich auch die 
Sitzungen der Schrlftlcltung sb- 
gehalten. Ein anderer Treffpunkt 
dos Redaktionskollegiums war das 
Luxuslokal „Palkin", daa sich In 
der Nähe befand (jetat das Kino 
„Titan". Newakl-Prospokt, 47). 
Auch die Wohnung des Arztes 
I. G. Simonow In der TroizkaJ«- 
Straßo (heute Rubinstein-Straße. 
38) wurde nicht selten in An
spruch genommen und verwandel
te »Inh gleichsam in einen Partei

klub. Hier traf sich Wladimir ll
jitsch mit den Mitgliedern des ZK 
und des Petersburger Komitees 
der Bolschewistischen ParteL

Unter den Leninschen Artikeln, 
die in dieser Zeit in den Spalten 
der „Nowaja shisn" erschienen, 
nimmt der Aufsatz „Parteiorgani
sation und Parteiliteratur" eine 
besondere Stellung ein, auf ihn 
beruft*  man aich auch heute sehr 
oft. Er Ist am 13. November 1905 
in der Nr. 12 der Zeitung erschie
nen. In diesem Artikel setzt W. I. 
Lenin aich mit den Verhältnissen 
auseinander, da „die Revolution 
noch nicht vollendet" war, der Za
rismus ..nicht mehr die Kraft, die 
Revolution xu besiegen" und die 
Revolution „noch nicht die Kraft, 
den Zarismus xu besiegen" hat
ten. „Und wir leben in einer Zelt“, 
schreibt Wladimir Iljitach weiter, 
„da sich diese widernatürliche 
Verbindung der offenen, ehrlichen, 
direkten und konsequenten Partei
lichkeit mit der unterirdischen ver
deckten, .diplomatischen' und aal
glatten .Legalität' überall und In 
ollem auswirkt." Aber sogar unter 
diesen Verhältnissen, so stellt 
Wladimir Iljitach fest, kann und 
muß die Literatur sogar „legal" 
zu neun Zehnteln Parteillteralur 
»ein. „Nieder mit den parteilosen 
Literaten! Nieder mit den literarl- 
»chen Übermenschen!" ruft Wla
dimir Iljitach aus. „Die literari
sche Betätigung muß ein Be
standteil der organisierten, plan
mäßigen. vereinigten sozialdemo- 
kratlsohcn Parteiarbeit werden." 
Auf die Einstellung der Anhänger 
der „absoluten Freiheit" einge
hend, schreibt der große Führer 
des Proletariat«: „In einer Gesell
schaft, die aich auf die Macht des 
Geldes gründet, in einer Gesell- 
schäft, in der die Massen der 
Werktätigen ein Bettlerdasein und 
das Häuflein Reicher ein Schma

rotzerleben führen, kann cs keine 
reale und wirkliche .Freiheit' ge
ben... •

Und wir Sozialisten entlarven 
diese Heuchelei, reißen die fal
schen Aushängeschilder herunter 
— nicht um eine klasaenfreie Li
teratur und Kunst zu erhalten (das 
wird erst in‘der klassenlosen so
zialistischen Gesellschaft möglich 
sein), sondern um der heuchle
risch freien, in Wirklichkeit aber 
mit der Bourgeoisie verbundenen 
Literatur die wirklich freie, ota 
fen mit dem Proletariat verbun
dene Literatur gcgenüberzustellen.

Da« wird eine freie Literatur 
sein, well nicht Gewinnsucht und 
nicht Karriere, sondern die Idee 
de» Sozialismus und die Sympa
thie mit den Werktätigen neue und 
Immer neue Kräfte für ihre Rei
hen werben werden." (Lenin. Wer
ke. B. 12. russ ).

Die ganxe Entwlcklungsgeschieh 
te der sowjetischen Literatur, der 
Literaturen der sozialistischen 
Bruderlander Ist -eine glänzende 
Bestätigung der genialen Lenin
schen Voraussicht.

Und wo wohnte Wladimir Il
jitach? Eino Zeltlang beherbergte 
Ihn der damals sehr aktive bolsche
wistische Literat P. P. Rumjan
zew, der in der 10. Roshdestwen- 
skaja-Straße (Jetzt 10. Sowjct- 
akaja) Nr. 1/41 wohnte. Hier 
schloß aich Wladimir lljitsch auch 
Nodcshdn Konstantinowna Krup
skaja an. Dann aber mußte W. I. 
Lenin mehreromal seine Unter
kunft wechseln. Nicht selten blieb 
er in dor Wohnung des Profes
sors N. M. Knlpowitach (Kolpin- 
skaJa-Straßc, 3) über Nacht. In die; 
«er Wohnung arbeitete er au;h ge
legentlich und traf sich mit den 
Genossen: die Schwester des Pro
fessors L. M. Knipowltsch hatte 
damals den Posten des Sekretärs 
des Petersburger Komitees der

Partei Inne, während N. K. Krup
skaja Sekretär des ZK war.

In der schon erwähnten Woh
nung des Arztes I. G. Simonow 
fand Ende Dezember 1905 eins 
wichtige Beratung der ZK-Mitglie- 
der mit den Vertretern der bol
schewistischen Organisationen aus 
mehreren Städten Rußlands statt, 
in der die Vorbereitung des be
waffneten Aufstandes beschlossen 
wurde. Leider war d.e Reaktion 
damals noch zu stark und die Plä
ne der Partei konnten nicht ver
wirklicht werden. Eine der Bera
tungen der ZK-Mitglieder verlief 
in der Wohnung von J. F. Krit 
(Fontanka-Uferstrqße, 24). der 
Schwester von M. F. Andrejewa, 
der Frau A. M. Gorkis. An dieser 
Beratung, die die Herausgabe dsr 
sozialdemokratischen Literatur 
durch den Verlag „Snanije" zum 
Gegenstand hatte, nahm auch Ma
xim Gorki teil, der d:eaen Ver
lag leitete.

Das war für W. I. Lsnüi eins 
äußerst schwierige Zeit. Illegalität 
und die ständige Gefahr der Ver
haftung. weite Strecken von Pe
tersburg nach Kaokkala in Finn
land und zurück, die Reisen zu der 
Ersten Konferenz der Boltehcwi- 
ki nach Tammerfors (Finnland), 
die Leitung einer ganzen Keilte 
von Parteikonferenzen und Bera
tungen in Petersburg selbst und in 
Finnland, die Reise nun IV. Par
teitag nach Stockholm mit der 
zweiwöchigen angestrengten Ar
beit In seinen 27 Sitzungen, di» 
Reise nach Kopenhagen und dann 
nach London zum V. Parteitag dsr 
SDAPR mit seinen 35 Sitzungen, dis 
Reise naeh Stuttgart zum Interna
tionalen Sozialistischen Kongreß.— 
das olles war allein schon in phy
sischer Hinsicht kaum auszuhal
ten. Und trotzdent bleibt der Füh
rer der Revolution solange in der 
Nähe der Hauptstadt, bis es end
gültig klar geworden war, daß dis 
Reaktion diesmal noch die Ober
hand behalten hatte. Ende 190? 
begibt aich Wladimir Iljitach in 
seine zweite Emigration, die fast 
10 Jahre dauern sollte.

A. DEBOLSKI.
Sonderkorrespondent 

der „Freundschaft“

UNSER BILD: In diesem Haus 
(Newski-Prospekt. 68/40) befand 
sich im Herbst 1905 die Redaktion 
der bolschewistischen Zeitung „No
waja shisn".
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ginnen die Hochöfen urtd der Sie
mens-Martin-Betrieb. Stahl- und 
Gußeisenschmelzen mit Anwendung 
der Sauerstoffblasung zu meistem, 
w»s zu einer bedeutenden Steige
rung der Metallproduktion führen 
muß.

Ab I. Januar ging das Werk zur 
Arbeit nach dem neuen System der 
Planung und wirtschaftlichen Sti
mulierung über. Es Ist natürlich, 
caß die Sorge um die Erfolge der 
Arbeit nach neuer Art in den Reden 
aller Kommunisten wie der leiten
den so auch der einfachen Arbeiter 
zu spüren war. Insbesondere wurde 
darüber gesprochen, daß das Werk 
eine genügende Anzahl Reparatur
brigaden haben muß, da die Repa
ratur der Hochöfen, zum Beispiel, 
mit Hilfe der Verwaltung „Domna- 
remont", der Organisation, die sich 
im Ural befindet, vielmal teurer zu 
stehen kommt als die Reparatur 
mit eigenen Kräften. Große Auf
merksamkeit wurde der Frage der 
Verankerung dec qualifizierten Ka
der imeWerk geschenkt. Die unbe
rechtigt großen Ersetzungen der 
erfahrenen Arbeiter durch Jugend
liche zieht eine Mehrausgabe der 
Mittel für Ausbildung nach sich.

Zudem kommt der meiste Still
stand der Mechanismen, wie die 
Analyse zeigt, dort vor, wo oft sol- 

, ehe Ersetzungen erfolgen. Die un- 
' produktiven Ausgaben entfallen 

letzten Endes auf die Gestehungs
kosten der Erzeugnisse.

Die Teilnehmer der Beratung wie
sen auf die Notwendigkeit hin. die 
Errichtung von Wohnungen, Kultur- 
und Dienstleistungsoblekten, insbe
sondere von Kinderanstalten, zu be
schleunigen, die Aufmerksamkeit 
und Fürsorge um jeden Arbeiter zu 
steigern. Die Patenschaft der erfah
renen Kommunisten über die jungen 
Arbeiter fand wärmste Billigung.

Alle 500 Teilnehmer der Beratung 
des Partei- und Wirtschaftsaktivs 
des Karagandaer Hüttenwerks 
stimmten für die Unterstützung der 
Initiative der Metallurgen von Ma
gnitogorsk, die einen Feldzug für 
die technische Vervollkommnung 
der Produktion begonnen haben. In 
den Verpflichtungen, die zum 100. 
Geburtstag W. 1. Lenins übernom
men wutden, wird den Maßnahmen 
zur Einführung der neuen Technik, 
der Ausbildung von Kadern und der 
wissenschaftlichen Arbeitsorganisa
tion erstrangige Aufmerksamkeit 
geschenkt, was ermöglicht, die Ef
fektivität aller Produktionen der 
Kasachstaner Magnitka auf das 
Niveau zu bringen, das eine erfolg
reiche Erfüllung der Staatsaufträ
ge sichert.

A. KUDRJAWZEW, 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft"

Gegenwärtig werden In den Betrieben Kaiachstane Beratungen des 
Partei- und Wirtschaftsaktiv» durchgeführt, In denen die Resultate 
der Arbeit des verflossenen Jahres erörtert, die Mängel und Unterlassun
gen analysiert, die In der Arbeit vorkamen, die Pläne der Produktions
tätigkeit für das laufende Jahr behandelt werden.

Uber eine solche Beratung des Partei- und Wirtschaftsaktivs, die auf 
der Kasachstaner Magnitka stattfand, wird Irn Beitrag unseres Eigenkor
respondenten Alexander Kudrjawzew erzählt.

Von den Zahlenangaben, die der 
Direktor des Werks Ilja Schulja- 
kow in seinem Referat vor den 
Teilnehmern des Aktivs anführte, 
verdient die Zahl 22 besonderes In
teresse. Soviel Produktionsarten 
der Kasachstaner Magnitka sind auf 
den heutigen Tag rentabel. Zu die
ser Zahl gehört auch das Schmel
zen von .Gußeisen und Stahl. Im 
verflossenen Jahr wurde die Walz
straße „1700" In Betrieb gesetzt, 
wodurch der metallurgische Zyklus 
geschlossen wurde. Schon wurde die 
Ätllllonen-Tonnen-Grenze der Erzeu- 
Jung von Walzgut erreicht, wobei 

essen Profil bis auf 1,8 Millimeter 
Dicke gebracht wurde. Die Hoch
ofenarbeiter, Stahlschmelzer, Walz
arbeiter. Kokschemiker gaben der 
Volkswirtschaft des Landes Im Jah
re 1968 Zehntausende Tonnen über
planmäßiger Produktion, die Ar
beitsproduktivität im Werk ver
größerte sich im Jahresdurchschnitt 
um 13 Prozent, durch die Verrin
gerung der Gestehungskosten der 
Erzeugnisse wurden 2,5 Millionen 
Rubel Staatsmittel eingespart.

Im Jahre 1968 führte das Kollek
tiv des Werks den hartnäckigen 
Kampf für den weiteren technischen 
Fortschritt weiter, in allen Gliedern 
der vielzweigigen Produktion wurde 
die fortgeschrittenste Technologie 
eingeführt. Hundertvierzig bedeu
tende Neuerungen wurden in den 
Werkhallen allein in einem Jahr ge
meistert. Der Nutzeffekt davon be
trug über 700 000 Rubel. Noch eine 
Stufe des Wachstums, auf die sich 
das Karagandaer Hüttenwerk im 
verflossenen Jahr erhoben hat: Es 
wurde ein großer Lieferant von Er
zeugnissen für den Export.

Das Resultat der achtjährigen 
Arbeit der Kasachstaner Magnitka 
summierend, unterstrich Ilja Schu- 
Ijakow, daß der Betrieb heule der 
Stolz der vaterländischen Schwer
industrie wurde.

„Einem großen Schiff — große 
Fahrt", heißt es im VoJksmund. 
Das Jahr 1969 Ist für die Kasach
staner Magnitka ein Jahr ßer Lö
sung komplizierter Aufgaben. Es 
steht bevor, den Ausstoß der Pro
duktion bedeutend zu vergrößern, 
vor allem durch die weitere Mei
sterung der Kapazitäten der funk
tionierenden Werkhallen und durch 
die Inbetriebnahme neuer Objekte. 
Die eingeplante Leistungsfähigkeit 
des Blechwalzwerks ^,1700" muß, 
zum Beispiel, entsprechend der Nor-

mative In drei Jahren gemeutert 
werden, d. h, erst «um Schluß de» 
Planjahrfünft». Jedoch dis laufende, 
das vierte Jahr des Planjahrfünfls 
wird ein Jahr der Inbetriebnahme 
<.es Konverterkomplexes sein, der 
fähig lat, jede 50 Minuten eine 
Schmelie tu liefern. Dieser Um
stand verlangt von den Walzwer
kern, daß sie die Arbeitsprodukti
vität der Welzstraßen schon tum 
Schluß des laufenden Jahres ver
doppeln, d. h. die Entwurfskapazi
tät praktisch In «wel Jahren mei
stern.

Die Teilnehmer des Aktivs wie
sen den Kommunisten der Blcch- 
walzhalle auf Fakten unberechtig
ten Stillstands der Ausrüstung hin, 
was durch nicht genügend hohe Ar
beitsdisziplin im Kollektiv und In 
gewissem Grad durch Unterschät
zung des Problems des technischen 
Wachstums der Kader von seilen 
der Hallenlcltung zu erklären Ist.

In den Reden wurde unterstri
chen, daß obwohl die Hochofenpro
duktion die Jahresaufgabe erfüllt 
hat, es dort Fälle von Verletzungen 
des technologischen Prozesses gibt, 
und auch die Maßnahmen zur Me
chanisierung des Mctallvergießens 
nicht voll ,erfüllt wurden. Mehr 
noch, während der Januarfröste 
wurde das Aussetzen der Gießma
schinen zugclassen.

Die Belegschaft des Siemens-Mar
tin-Betriebs hat das vierte Jahr des 
Planjahrfünfts mit guten Kennzif
fern begonnen. Auf seinem Konto 
stehen 18 500 Tonnen überplanmä
ßigen Stahls, die Schmelzdauer des 
.Metalls wurde im verflossenen Jahr 
um 35 Minuten verringert. Argen 
Shunussow, einer der besten Stahl
schmelzer, ist Initiator des Wettbe
werbs im Werk um den Titel „Le- 
nin-Brigade“. Jedoch aueh In dieser 
Werkhalle gibt es noch Reserven 
für die Steigerung der Arbeitspro
duktivität. Der Werkhallenleiter Ge
nosse Bardagow sprach darüber, 
daß das Schnellverfahren der Repa
ratur der Martinöfen bet Nichtbefol
gung der Fristen der Kapitalrepara
tur Unsicherheit in der Arbeit der 
Stahlschmelzer hervorruft. Nicht 
selten läßt die Qualität des von den 
Hochöfen kommenden Gußeisens 
Besseres zu -wünschen übrig: darin 
sind Schwefelmischungcn Ober die 
Norm vorhanden.

Mit der Inbetriebsetzung der Sau
erstoffstation (das ist ein Stoß
objekt des laufenden Jahres) be

Hohe 
Leistungen 
der
Viehzüchter

Der Winter Ist In diesem Jahr 
streng. Jedoch den Viehzüchtern 
des Sowchos „Saretschny" rnaeht 
die Kälte nichts aus. Auf den Far
men verläuft die Arbeit normal.

Noch im Sommer hat man sich 
hier zur Stallhaltung vorbereitet, 
hat da» ganze Futter zu den Ställen 
transportiert, Selbsttränken aufge
stellt, Zur Erleichterung der Arbeit 
der Melkerinnen und Viehwärter 
funktionieren auf der Farm Melk
anlagen und Förderer.

In den Ställen ist es warm und 
trocken. Das Futter wird rechtzei
tig angefahren. Die Futterration 
wird so zusammengestellt, um In 
den Wintermonaten hohe Milcher
träge zu erhalten.

Die Parteiorganisation des Sow
chos schenkt der Stallhaltune des 
Viehs ständige Aufmerksamkeit. Ge
genwärtig arbeiten auf den Farmen 
15 Kommunisten. Unter ihnen die 
Viehwärter Nikita Maksimenko. 
Bogdan Ungefug. Andrej Sytschow, 
die Melkerinnen Katharina Ritscher, 
Jelena Popowitsch u. a.

Die Leitung des Sowchos hat für 
die Arbeit und Erholung der Farm
arbeiter gute Bedingungen geschaf
fen. deshalb arbeiten sie auch mit 
voller Hingabe, erzielen hohe Lei
stungen. Den ersten Platz behaup
tet im Sowchos die Farm, die von 
Adolf Weigel geleitet wird. Adolf 
Weigel ist ein vortrefflicher Arbejts- 
orgaiiisator. Auf der Farm wurde 
eine hohe Produktivität der Kühe 
erzielt, der Fettgehalt der Milch be
trägt 4 Prozent. Im vergangenen 
Jahr haben hier 12 Melkerinnen 
Ihre Verpflichtungen erfüllt, und 
solche Meister der Viehzucht wie 
Frieda Hofmann. Tatjana Stscher- 
bina, Lydia Hahn und Nina Mu- 
drjak molken 2 400—2 600 Kilo 
Milch je Kuh.

Die Viehzüchter haben sich ‘zu 
Ehren do» 100, Geburtstage» W. 1 
Lenins neue Aufgaben gestellt. Sie 
wollen im lahr 7 200 Zentner Milch 
melken und den Fünfjahrplan-Auf- 
trag zum 7. November 1970 mei
stern.

„Das ganze Futter wird genau 
auf Rechnung genommen“, erzählt 
der Chelzootechniker Jewgeni Bryn- 
tschagow. „Die Furagiere lassen 
das Futter streng nach der Ration 
ab. Wir sparen Heu. Das Stroh 
mischen wir mit Silage und feuch
ten es mit einer Salzlösung an. 
Auch die Melasse kommt in Fra
ge. So wird schmackhaftes und 
nahrhaftes Futter zubereitet, was 
ermöglicht, die Produktivität der 
Tiere zu heben."

Auf der Farm gibt es nicht wenig 
vortreffliche Meister ihres Fachs. Zu 
ihnen gehören die Melkerinnen Ro
sa Faber, Jekaterina Markowskaja, 
Nina Mudrjak, die Kälberwärterin
nen Sina Abramowa und Nina 
Nikulina. Die Brüder Johann, Bog 
dan und Karl Ungefug halten den 
Stall immer In bester Ordnung.

Der erste Monat des neuen Jahres 
hat gezeigt, daß die Viehzüchter 
Wort halten. Die Milcherträge sind 
schon jetzt gut und steigen mit 
jedem Tag an.

A. BILL.
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft" 
Gebiet Zelinograd

Emilia Lindemann (link») und 
Alma Braun arbeiten schon vi«- 
le Jahre ah Anstreicher der 
Erzeugnisse in der Tlschlerabtellung 
des Zelinograder Werks für Eisen
betonerzeugnisse Nr. 2 des Trusts 
„Xellntransstrol". Sie zählen heute 
zu den Besten. Im sozialistischen 
Wettbewerb zu Ehren des 100. Ge
burtstage» W. I. Lenins und des 60. 
Jubiläums der Kasachischen Repu
blik erfüllen sie Ihr Tagessoll zu 
140 Prozent und mehr.

FOto: G. Mühlberger

DIE VIEHFARM de« Kol
chos „Put Lenina". Ray

on Kurdaiskl, befindet «Ich am 
Rande von Georgtjewka, dem 
Eenlralgehöft de« Kolcho«. In 
Gedanken versunken, schreitet der 
Farmleiter Abram Spenrt den 
Weg zur Farm. Vor seinem gel
aufen Auge atehen die jüng
sten Ereignisse — dl» Ver
sammlung der Vlshaüchter der 
Farm. Er sieht nochmal» «inen 
Mitarbeiter nach dem andern auf
treten, erinnert sich an die sich- 
liehen Vorschläge, die «le der Ver
sammlung unterbreiten. Das End
ergebnis der Versammlung war 
ein Aufruf an alle Viehzüchter des 
Gebiets Dshambul. Der Haupt
punkt in diesem Aufruf war: Die 
Überwinterung ohne Verluste 
durchzuführen und 1968 an den 
Staat anderthalbmal mehr Milch 
zu verkaufen, al« im Plan vorge
sehen ist.

Daa sind ernste Verpflichtun
gen. Die Viehxüohter haben eine 
gut« Vorbereitung zur Überwin
terung des Vieh« getroffen. 8Ö0 
Melkkühe und 400 Rinder nfnd in 
gut renovierten Ställen unterge- 
braeht, In denen die ult- und ar
beitsaufwendigen Prozesse durch
gängig mechanisiert elnd.

Im Sommer bestand in der 1. 
Abteilung des Kolchos ,J"ut Le
nina" eine Sonderbrigade für Fut
terbeschaffung. Sie bereitet« in 
genügender Monge Grobfutter und 
Silage vor. Jetzt, in den Winter
tagen, erinnern sich die Viehzüch
ter mit Dankgefühl des Brigadiers 
Eduard Schorle, der Mochanleato- 
ren dieser Brigade Viktor Kutscher, 
Harry Krohmer, Peter Thießen 
und anderer, denen sie den rdehon 
Futtervorrat zu verdanken haben.

Am Nachmittag trafen wir Abram 
Spenst im Kontor der 1. Kol- 
chooabtcilung an. Er hat nicht nur

Beste Eisenbahnerkollektive
Nach den Ergebnissen des sozia

listischen Unionswettbewerb» der 
Eisenbahner für das vierte Quartal 
1968 wurden Rote Wanderfahnen 
des Ministeriums für Verkehrswesen 
und des ZK der Gewerkschaft der 
Arbeiter des Eisenbahntransports 
folgenden Betrieben der Kasachi

Kurz gemeldet
In der Filiale des Karagandaer 

Instituts „Kaspromstroiprojekt" hat 
man die Erarbeitung des Projekts 
eines Stahlwerks abgeschlossen, das 
Guß für die Produktion von Ersatz
teilen zu den Traktoren liefern wird. 
Dieses wird da» größte Werk sol
cher Art in der Sowjetunion sein. 
Seine Gebäude werden eine Fläche 
von 53 Hektar einnehmen. Die Er
richtung der Hallen hat im neuen 
Rayon Karagandas Maikuduk be
gonnen.

I. KISSELJOW

Die Landwirte der ersten Abtei
lung des Sowchos „Ischimskl", Ge
biet Karaganda. sind erfahrene Kar
toffelbauern und erzielen alljährlich 
hohe Hektarerträge. Das ist ein gro
ßes Verdienst des Agronomen Lud
wig Harsch, der hier schon mehr als 
zwanzig Jahre tätig ist. Die höch
sten Ernteerträge erzielt die Ar
beitsgruppe Johann Steer. Gegen
wärtig bereiten sich die Kartoffel- 
bauern fleißig zur bevorstehenden 
Aussaat vor.

E. BADER

I Million Bier wollen die Geflü
gelzüchter des Sowchos „Schakal“. 
Gebiet Pawlodar. In diesem Jahr an 
den Staat abliefern. Meisterinnen 
der Hühnerzucht sind Amalie Zieh
born, Ljubow Kriwoschejewa, Anna 
Mlchailjuk. Die Geflügelzüchterin
nen wollen ihren Fünfjahrplan zum 
100. Geburtstag W. I. Lenins erfül
len.

1. ABABURKO 

um die Milchfarm viel« Sorgen. 
Al» Parteisekretär der Abteilung 
tiägt er eine große Verantwortung 
bet der Vorbereitung zum 100. 
Geburtstag W. I. Lenins und zum 
50. Jahresteg Sowjetkasaehstans.

Als Kern der Vorbereitungen 
zum Lenln-Jublläum betrachten die 
Kommunisten und alle Kolchos
bauern Ihre Arbeitserfolge. Auch 
aas Kollektiv der spezialisierten 
Milchfarm bereitet sich sorgfältig 
zum bevorstehenden Jubiläum 
vor: Es kämpft beharrlich um 
den Ehrentitel „Kollektiv der

Sie 
wirtschaften 
mit 
Sachkenntnis
kommunistischen Arbeit". Das 
kommunistisch« Herangehen an 
die Arbeit wurde durch die auf- 
schluSrelehen Ergebnisse da« Wett
bewerbs für 1968 «iehtbar: Dia 
Melkerinnen der Milchfarm haben 
10 770 Zentner Mlleh über den 
Plan hinaus gemolken, von ja 100 
Kühen sind 98 Kälber groBgezo- 
gen worden.

A. Spenst ist ein umsichtiger 
Wir-t. VUl Aufmerksamkeit 
schenkt er den Mitarbeitern der 
Farm. Er sorgt für gut« Arbeits
und Wohnverhältnisse. Der Raum 
der Roten Ecke glänzt in frischem

schen Magistrale zuerkannt: dem 
Lokomotivdepot Tschu, dem Wag- 
gondepot Atbassar, der Kustanaier 
Bahnstrecke und -der Usch-Tobln- 
sker Strecke für Signalisierung und 
Fernmeldewesen.

(KisTAG)

Die Melkerin Elisabeth Scherl« 
aus dem Mitschuriri-Sowchos, Ge
biet Zelinograd, siegte im soziali
stischen Wettbewerb für Januar. 
Sie hat von jeder ihrer 22 Kühe 218 
Kilo Milch gemolken. Ihr wurde der 
Rote Wanderwimpel und eine Prä
mie »ugesprochen.

P. M0L0K0W

Der Titel .Aktivist der kommuni
stischen Arbeit" wurde den besten 
Viehzüchtern des Kolchos „XXII. 
Parteitag". Gebiet Nordkasachstan. 
Martha Stroh, Nelly Ditz, Jakob 
Pfänder, Maria Wegner, Benjamin 
Abramowitsch verliehen. Fünfzehn 
weitere Fermarbeiter ringen . um 
diesen Ehrentitel. Unter ihnen Rosa 
Kelsch, Rosa Pfander. Elisabeth 
Wagner. Olga Kehl, Edmund Ruf. 
Maria Semjonowa.

W. ENNS

Alexander Tierbach iet in der er
sten Abteilung des Sowchos „Kus- 
sepskl", Gebiet Koktsehetaw. 
schon sechs Jahre als Mais
züchter tätig, dabei erzielte er in 
drei Jahren den höchsten Ertrag 
von Grünmais. Sein Feld ist auch 
jetzt wieder gut vorbereitet. An 
Feuchtigkeit wird es nicht fehlen, 
denn dank der Schr.eeanhäufung ist 
die Schneedecke stark wie noch nie. 
Im Winter ist Alexander Tierbach 
Viehzüchter.

A HERDT

Waifl, «r Ist mit Anschauungs
mitteln ausgMtattet, di» dom 100. 
Geburtstag W. I. Lenin» und dem 
50. Jahrestag des Bestehens So- 
wjetkaMehstan» gewidmet sind. 
Hier in der Roten Eeke verbringen 
die Viehzüchter nach angestreng
ter Tagesarbeit gerne ihr« Frai- 
zeit Zu ihrer Verfügung sind hi«r 
ein Fernsehgerät. ein Radio- 
empfanget. Tlschspjele, Zeitungen 
und Zeitschriften All« zehn Tage 
werden die Ergebnisse de» Wettbe
werbs erörtert und der besten 
Melkerin oder besten Kälberwärte
rin ein Wanderwimpel eing«hân- 
dlgt.

Auch Lenin-Vorlesungen und 
Lektionen werden in der Farm 
und der Abteilung regelmäßig ver
anstaltet: die Mitglieder der 
Lektorengruppe der Gesellschaft 
„Snanije' sind hier willkommene 
Gäste. Politinformatlonen macht 
A. Spenst auf der Farm Uglleh 
selbst. Jeden Winter organinert 
man für die Viehzüchter einen 
Lehrgang. Gegenwärtig leitet den 
Fortbildungslehrgang der Zootech
niker für Raasenzueht Alexej Be
low.

Der ProduktlonsauMtoß der 
Farm soll bedeutend erhöht wer
den. In diesem Zusammenhang 
wurde 1968 ein neuer durchgän
gig mechanisierter Kuhstall für 
200 Melkkühe in Nutzung genom
men. Ein zweiter ebensolcher be
findet sieh im Bau. Es ist geplant, 
1969 noch 10 Wohnhäuser für di« 
Viehzüchter zu bauen.

Auf der Farm herrscht Hoch
betrieb. An der Spitze dieses re
gen Lebens steht Abram Spenst. 
der Farmleiter und Parteisekretär 
der ersten Kolchosabteilung.

H. EDIGER.
Sonderkorrespondent 

der „Freundschaft“ 
Gebiet Dshambul

Unermüdlich
auf dem Posten

Sogar die Alteingesessenen im 
Engels-Sowchos können »ich keines 
so grimmig kalten Winters entsin
nen wie in diesem Jahre. An man
chen Tagen war es so kalt, daß die 
Spatun aus der Luft fielen.

Doch diese Kält« und gewaltigen 
Schneestürme konnten dem norma
len Arbeitslauf in der 4. Farm des 
Sowchos nicht stören. In diesen kal
ten Tagen war das Kollektiv der 
Viehzüchter noch viel einmütiger 
und energischer. Jeder stand vom 
frühen Morgen bis abends spät auf 
seinem Posten. An den schwersten 
Tagen machten sie sogar der Rei
henfolge nach Nachtdienst.

Als aber dennoch eines Tages die 
Wasserleitung zufror, waren nicht 
nur sogleich die zuständigen Vieh- 
wärtcr Artur Reifschneider und 
Wladimir Umerenko zur Stelle, son
dern alle trugen ihr Möglichstes bei 
und die Havarie war bald behoben. 
Auch der Techniker für künstliche 
Besamung W. Ungefug stand sei
nen Kollegen mit Rat und Tat zur 
Seite.

Ja. In diesen kalten Tagen haben 
die Viehzüchter wirklich tadellos 
gearbeitet, sie vollbrachten Wunder, 
•denn das Vieh war Immer satt und 
rein, in den Stallungen war es 
warm.

Besonders auf der Höhe erwies 
sich in dieser Zeit der Brigadier der 
Viehzüchter-Alexander Beefort Wie 
oft kam er In die Farm und griff 
selber zu. damit der normale Pro
duktionsrhythmus störungslos ver
lief.

Nicht nur in diesen Tagen arbei
tete das Kollektiv der 4. Farm so 
energisch. Die Farm ist eine der 
führenden Im Sowchos. 1968 zogen 
die Mitarbeiter der Farm 86 Kälber 
von je 100 Kühen auf und erzielten 
einen durchschnittlichen Milchertrag 
von über 2 000 Kilo Milch je Kuh.

J. KUNZ

Gebiet Karaganda

Geologen stellen 
neue Aufgaben

Das Kollektiv der Zentral-Ka- 
sachstanischen Geologischen Verwal
tung • ist wie auch das ganze So
wjetvolk bestrebt, das Lenin-Jubi- 
läum gebührend zu begehen. Aus
gehend von seinen Reserven, über
nahm es zu Ehren des 100. Ge
burtstages Lenins erhöhte sozialisti
sche Verpflichtungen. Es wurde be
schlossen. die Zunahme der Vorräte 
zusätzlich-zum Auftrag für Kupfer 
— um 13 Prozent, für Gold — um 
15, für Blei—um II und für Zink — 
um 4 Prozent zu sichern. Marv sah- 
vor, die industrielle Einschätzung 
des Kcntjubinskcr Eisenerzvorkom
mens abzuschließen und zum I. De
zember die Einschätzung der Per
spektiven der golderzhaltigen Vor
kommen von Nowodnenrowskoie, 
Suvenir, Usschakl und Äimandai 
zu geben.

Es steht bevor, auf Kosten der 
Tiefschürfungen in den Tagebauen 
5. 6 und 7 des Ekibastuser Vor
kommens den Zuwachs der Leistun
gen auf 20 Millionen Tonnen Kohle 
zu bringen, statt 16 Millionen laut 
Plan. Man sieht vor, die Vorberei
tung der Ausgangsangaben der 

Boschekulsker Kupferfundstätte zur 
Projektierung und zum Bau eines 
Montanerzwerks auf ihrer Grundla
ge abzuschließen.

Die Forschungen zur Bewässe
rung von Viehweiden der Sowchose 
werden in diesem Jahr auf einer 
Fläche von 850000 Hektar gegen
über einem Plan von 800 000 Hekt
ar durchgclührt werden. Es wird 
vorgesehen, für die Landwirtschaft 
zusätzlich zum Auftrag zehn Was- 
serbohrlöcher dem Betrieb zu über
geben.

Durch Einführung von Vcrbesse- 
runasvorschlägen will man nicht 
weniger, als 160 000 Rubel erspa
ren.

Um die Wohnung»- und Lebens- 
Verhältnisse der Geologen zu ver
bessern, wird man auf eigene Ko
sten 4 000 Quadratmeter neue 
Wohnflächen in Nutzung nehmen, 
sowie einen Klub mit hundert 
Plätzen in der Dshussaünsker Vor
beugungsanstalt. In Karaganda 
wird ein Lehrkombinat in Betrieb 
genommen werden.

(KasTAG)

Ein ehrenvoller Beruf
Die Bauleute stehen bei uns mit Recht hoch In Ehren. Sie 

bauen Städte. Siedlungen. Hochspannungsleitungen. Sie errich
ten an Wasserläufen gigantische Kraftwerke, legen in den einst 
toten Wüsten Bewässerungskanäle an, die dem Boden die le
benspendende Feuchtigkeit zuführen.

Ihre Arbeit ist hochsinnig, aber 
schwer. Sie haben oft bei sengen
der Hitze, aber auch bei fünfzig 
Grad unter Null, bei Regenguß 
und Schneefall zu arbeiten. Allen 
Schwierigkeiten zum Trotz führen 
die Bauleute die nöligen Objekte 
auf.

Hier einige Zahlen: allein Im 
Zeitraum 1959—1965 wurden 5 500 
neue Industriebetriebe, 18 neu« 
Hochöfen und 78 Stahlschmelzpfcn, 
mehr als 30 Walzaggrcgate. zusätz
liche Kapazitäten zur Gewinnung 
von 172 Millionen Tonnen Eisenerz 
im Jahr, neue Kraftwerke für 6| 
Millionen Kilowatt, zahlreiche Be
triebe zur Herstellung mineralischer 
Düngemittel, Kunststoffe, chemi
scher Fasern gebaut, 556 Millionen 
Quadratmeter Wohnfläche wurden 
in dieser Zeit schlüsselfertig über
geben.

Der laufende Fünfjahrplan ist ein 
neuer Schritt in der Entwicklung 
des Investitionsbaus. In den drei 
abgelaufenen Jahren wurden mehr 

als 1000 Großbetriebe Ihrer Be
stimmung übergeben, rund 5 500 Ki
lometer Eisenbahnen und Zufahrts- 
wege gebaut und ebensoviel aul 
elektrischen Zug umgestellt, thehr 
als 4 600 Kilometer Autobahnen an
gelegt. In den drei Jahren des 
POnfjahrplons konnten mehr al» 30 
Millionen Sowjetbürger Ihre Wohn
verhältnisse verbessern.

Die Erbauer haben viele schöne 
Kapitel In die Annalen des Aufbau
schaffens de» Landes geschrieben, 
und man kann ohne Übertreibung 
sagen, daß die Sowjetunion ihre 
Jetzige Macht vielfach den Bau
schaffenden zu verdanken hat.

Damit erklärt sich' auch die gro
ße Sorge, die der Sowjetstaat sei
nen Bauschaffenden angedeihen 
läßt/Sie sind mit der erstklassigen, 
modernsten Technik ausgestattet. 
Viel wird nach wie vor dazu getan, 
die Arbeits- und Lebensbedingun- 
gen, den materiellen Wohlstand zu
verbessern.

Im Gegensatz zu den Vorjahren 

werden gegenwärtig beim Bau von 
Industrie-, Transport-, Kraftwirt- 
Schafts- und anderen großen Kom
plexen vor allem Objekte errichtet, 
die für das Baupersonal selbst nö
tig sind: Wohnungen, medizinische 
Einrichtungen, Schulen, Kaufläden 
u, a. m. 1960 wurden der Durch
schnittslohn der Bauarbeiter und 
die Tarifsätze wesentlich heraufge
setzt. Anfang vorigen Jahres wur
den im Zusammenhang mit der Er
höhung des Mindestlohnes ebenfalls 
die Tagestnrif»ätze für die Im Lei
stungslohn stehenden Bauarbeiter 
der ersten und der zweiten Lohn
gruppe erhöht.

Arbeiter, die auf die Bauvorhaben 
im Norden, im Fernen Osten, in Si
birien, dem Ural und Mittelasien 
geschickt werden, erhalten eine hö
here einmalige Beihilfe. Auch, ande
re materielle Vergünstigungen sind 
vorgesehen.

In den Bauunternehmen kommen 
jetzt verschiedene Formen der ma
teriellen Stimulierung zur Anwen
dung, so gibt es Leistungsprämien- 
und Zeltprämienlohn. Darüberhin- 
aus werden die Bauleute für ter
mingerechte oder vorfristige Über
gabe von Objekten, für Einsparung 
von Baustoffen und Kraltstrom„für 

Realisierung technischer Nauerun-. 
gen u. a. m. prämiert. Das alles trägt 
zu dem wachsenden Wohlstand bei.

In dem laufenden Jahr 1969 sol- i 
len die Lohnsätze für die Bauarbei- 
ter mittlerer Lohngruppen durch-' 
schnittlich um 25 Prozent und die 
Gehälter für die Ingenieure und , 
Techniker um 12 Prozent heraufge
setzt werden. In der Baustoffindu
strie lauten diese Zahlen auf 23 
und 9 Prozent.

Dabei werden die neuen höheren 
Löhne und Gehälter »uf den Bau
vorhaben und in den Betrieben der 
Ziegelindustrie im Hohen Norden, 
im Fernen Osten, in Ostsibirien.' 
im Gebiet Archangelsk, In der Ka- I 
feilschen Autonomen Sowjetrepublik , 
und In der Autonomen Sowjetre
publik Komi bereits ab erstem Fe
bruar dieses Jahres ausbezahlt.

Die erneute Lohnaufbesserung für 
zahlreiche Arbeiter. Ingenieure. 
Techniker und Angestellte legt 
ein markante» Zeugnis von der un
ermüdlichen Sorge des sozialisti
schen Staates um den Wohlstand 
der Werktätigen, von den Friedens
bestrebungen des sozialistischen 
Staates ab.

In der Sowjetunion wird der für 
1970 geplante Stand der Arbeits
entlohnung aller Arbeiter und An
gestellten bereits In diesem Jahr 
erreicht werden.

Nikolai SAPFIROW
(APN)

Jedermann Ist bestrebt, täglich 
etwas Gutes und Nützliches für 
»eine Mitmenschen zu tun. J«kob 
Müller aus dem Scharyk»kl-Sow- 
chos. Gebiet Koktsehetaw, macht 
darin keine Ausnahme. Er schenkt 
schon viele Jahre den Traktoren- 
und Kombinemotoren da» zweite 
Leben. Seine fleißigen Hände lie
ßen auch heute wieder ein Moto
renherz erneut rhythmisch scnla- 
gen.

UNSER BILD: Jakob Müller

Foto; N. Hildebrandt
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Gäste 
aus Sibirien

Soeben schloß das Estradencn- 
scmblc „Sibirische Lichtchen" aus 
Nowosibirsk, das sich hier auf 
Einladung der Karagnndaer Phil
harmonie befand, seine Gastspiel
tournee ab.

Die Schauspieler Sibiriens zeig
ten ihre Kunst den Einwohnern 
von Karaganda, den Chemikern 
und Metallurgen in Temirtau, tra
ten vor den Kumpeln-und Bauar 
beitern der Städte Saran, Abai 
und Schachtinsk auf. Sie wurden 
überall warm, empfangen. „Es 
wäre zu wünschen, daß dieser er
ste Besuch als Anfang einer 
Freundschaft der Karagandaer 
uhd Nowosibirsker Philharmonie 
dienen wird", äußerte sich der 
Leiter des Ensembles Pawel Swet
low.

R. SCHMIDTLEIN

Wir gratulieren
Am 20. Februqr feiern ^Johann 

und Amalie MÜLLER ihre goldene 
Hochzeit.

Wir gratulieren unserem lieben 
Bruder, Schwager, Onkel und wer
ten Freund recht herzlich zu diesem 
freudenvollen Familienfest und 
wünschen dem glücklichen Ehepaar 
gute Gesundheit, einen noch langen 
und lichten Lebensweg.

Alexander MÜLLER. Martha 
SAITZ, Lydia. Adolf, Hermine. 
Olga, Richard, Arno, Harry. 
Schura und Eleonora JUNG, 
Heinrich KRÜGER, Leo, Erna, 
Viktor, Sergej und Harry 
MARX, Robert PRETZER

Gutes Beispiel
Die Viehzüchter des Balmagam- 

betow-Sowchos haben das Wirt
schaftsjahr 1968 gut abgeschlossen. 
L'er Mllchileferungsplan wurde um 
I 838 Zentner Überboten. Darin 
steckt nicht wenig Arbeit der B.est- 
mclkcrlnnen Nelly Ruf. Hanna Pro
chorowitsch. Jewdckija Jessimtajc- 
wa und Nadja Iwastschenko. Sie 
sind auch Tonangeber im soziali
stischen Wettbewerb. Sie traten als 
erste die Arbcitswacht an für die 
vorfristige Erfüllung der Verpflich
tungen, die die Viehzüchter für das 
Jahr 1969 übernommen haben.,

Schöne Bücher
Der Verlag „Kasachstan" hat 

schon mehrere interessante deut
sche Bücher herausgebracht. 
Doch wie schade, daß sie häufig 
in den Bücherläden Im Dort'e 
nicht zu finden sind. In diesen 
Fällen kommt uns die Buchhand
lung „Woßchod" in Zellnograd zu 
Hilfe.

Unlängst machte ich in der 
Buchhandlung eine Bestellung und 
erhielt auch sehr bald die ge
wünschten Bücher per Post, mit 
Nachzahlung. Es war eine große 
Freude für unsere Familie. Wir 
lesen gern deutsche Bücher, und 
diese ganz besonders, weil sic so 
leicht und verständlich geschrie
ben sind.

Die Bücher „Guten Abend, Lieb
ste", und „Nicht aufs Maul gefal

Auch die Viehwärter Johannes 
Bauer, Franz Selferling und Ro- 
' crt Keller haben im vorigen Jahr 
gut gearbeitet. Sie sind echte Mei
ster der Viehmast. Die von ihnen 
gepflegten Tiere wiesen Immer die 
höchste Gewichtszunahme auf. Un
längst konnten wieder 102 Rinder 
mit einem Durchschnittsgewicht von 
359 Klio dem Fleischkombinat ab- 
gcliefert werden.

J. HETTINGER
Gebiet Kustanai 

len" gingen von Hand zu Hand bei 
allen Nachbarn und Freunden. Boi 
den Kindern ist das Büchlein 
„Großvater erzählt" sehr beliebt ge-1 
worden. Am meisten hat uns aber 
das Büchlein „Singt alle mifnilt 
seinen bekannten revolutionären 
und deutschen Volksliedern gefal
len.

Wer sich und seinen Kindern 
Freude bereiten will, möge sich 
bemühen, diese deutschen Bücher in 
sein Haus zu bekommen. Wer nicht 
weiß, welche deutschen Bücher es 
gibt und wo sie zu haben sind, 
sollte sich im Büchermarkt der 
„Freundschaft" danach erkundi
gen.

G. SCHMIDT
Gebiet Dshambul

GLÜCKLICHE 
LOTTERIELOSE

Ganz zufällig kam Juri Soldat- 
kln, Arbeiter des Lokomotivdepots 
von Petropawlowsk. zü diesem Lot
terielos. Er machte im Laden Ein
käufe und die Verkäuferin bat, 
er solle doch ein Los der „IX. 
Weltfestspiele der Jugend und 
Studenten" nehmen.

Soldatkin tat cs auch, doch oh
ne jegliche Begeisterung.

Am 15. Januar fand in Moskau 
die Ziehung statt, und stellen Sie 
sich vor, der gute Mann hat einen 
„Moskwitsch-412“ gewonnen.

Auf dem Familienrat wurde be
schlossen, nicht den Geldwert, son
dern den Wagen zu nehmen.

M. SCHESTOPALOW
Gebiet Nordkasachstan

Schritte der Wirtschaft 
der Mongolei

ULAN-BATOR. (TASS). In der 
mongolischen Presse wurde eine 
Mitteilung der Staatlichen Zentral- 
Verwaltung für Statistik beim Mini
sterrat der Mongolischen Volksre
publik über die Erfüllung des staat
lichen Plans der Entwicklung der 
Volkswirtschaft und der Kultur 
für das Jahr 1968 veröffentlicht. Im 
verflossenen Jahr, heißt cs in der 
Mitteilung, haben die Werktätigen 
der MVR mit internationaler Bru
derhilfe der Sowjetunion und ande
rer sozialistischer Länder große 
Erfolge in der Erfüllung des Plans 
des dritten Jahres des vierten Fünf
jahrplans erzielt. ■ Die allgemeine 
Industrieproduktionszunahme be

Eine Stadt an den 
Ufern des Wardaza

BELGRAD. (TASS). An den 
Ufern des Flusses Wardaza wächst 
ein neues Skople, dessen Fläche 
fast ums Dreifache größer sein wird, 
als sic vor dem Erdbeben 1963 war. 
In vollem Gange sind der Bau von 
Verwaltungs- und Kulturgebâudcn, 
neuer Wohnhäuser. Große Hilfe bei 
ihrer Errichtung leistet das Häuser
baukombinat, das die Sowjetunion 
der Stadt nach dem Erdbeben 
schenkte.

Die Architekten planen die Stadt 
so, daß man sic Park-Stadt nennen 
kann. Ihre. Fläche wird 200 000 
•Quadratmeter ausmachen. Zu Ende 
dieses Jahres soll der Bau der Aka
demie für pädagogische Wissen
schaften, des medizinischen Zen
trums und anderer Gebäude des 
Universitätsstädtchens abgeschlos
sen werden. 

trägt im Vergleich zum vorherge
henden Jahr 7,8 Prozent. Bedeu
tend ist die Produktion von Elek
troenergie, die Förderung von 
Brennstoffen, die Produktion von 
Baumaterialien und Waren des 
Volksbedarfs angewachsen. Die 
Schaffenden der Landwirtschaft 
erfüllten den Plan In der Vergrö
ßerung des Viehbestands zu 100,7 
Prozent, sie zogen über 6 Millionen 
Stück Jungvieh groß.

Die Werktätigen erhielten über 
50 000 Quadratmeter Wohnungen in 
modernen Häusern mit allen Be
quemlichkeiten.

Hotel für „Wandervögel“
Einem riesigen Bauplatz gleicht 

gegenwärtig das Stadtzentrum von 
Cottbus, einer rund 80 000 Einwoh
ner zählenden Bezirkshauptstadt 
der DDR. Fernheizungsschächte 
fressen sich unter den Hauptstra
ßen hindurch, Kräne recken sich 
gen Himmel, alte Häuser werden 
gesprengt oder abgerissen. Doch 
auch die ersten Ergebnisse des em
sigen Wühlens und Bauens sind 
schon zu begutachten: das Konsu
ment-Kaufhaus. vor wenigen Wo
chen eröffnet und zu den modern
sten Einkaufsstätten der Republik 
zählend, und das Bauarbeiterhatcl.

Noch ist das zehngeschossige 
Prunkhaus umgeben von Baugru
ben. Matcrialstapeln und rattern
den Baggern. Doch kann der Be
sucher schon einiges ahnen von 
der Schönheit des Werdenden.

Jm Januar zogen die ersten 70 
Bauarbeiter in ihr neues Heim ein, 
von vielen Großbaustellen der 
DDR kommend. Für sechs bis zehn 
Jahren wird es jetzt ihr Zuhause 
sein.

(TASS)

Daß das Zuhause der Cottbuser, 
die alte Tuchmacherstadt an der 
Spree, ein neues, junges Gesicht 
erhält, geht mit aui das Konto der 
Bauarbeiter, die heute das Punkt
haus in der Mauerstraße bewohnen. 
Noch im Juni wird die Montage 
des Großhotels „Lausitz" abge
schlossen und das „Haus des 
Volksbuchhandels" übergeben, iro 
September—die Mehrzvfcckgaststät- 
te sowie eine Milch-Mokka-Eisbar 
fertiggestcllt. Ganz zu schweigen 
von den 72 Wohnungen im Hoch
haus Roßstraße, das im April be
zugsfertig sein soll, von der Wohn
scheibe Roßstraße mit 320 Wohnun
gen, von der Mehrzweckhalle und 
den vielen anderen geplanten Ob
jekten, die noch in der ersten 
Baustufe bis 1972 zu bewältigen 
sind. Ein Programm, das die Cott
buser Stadtchronik noch um einige 
Blätter bereichern wird.

Ulrich UHLMANN
Cottbus, DDR

REPUBLIK KUBA. Das kubani
sche Volk sorgt für die heranwach
sende Generation, für die es Kin
dergärten und -krippen gibt. Die 
Kinder des Dorles besuchen sie un
entgeltlich.

UNSER BILD: Die Zöglinge eb
nes der Kindergärten von Havanna 
kehren von einem Ausflug zurück.

Foto: J. Kunitzyn

Der Alltag 
der 
„Agroljot“

PRAG. (TASS). Die tschecho
slowakischen Aviatoren bereiten 
sich zur Frühjahrsaussaat vor. Die 
Flieger und Techniker der speziali
sierten Aviatorenorganisation ..Agro
ljot" nennen sieb mit Recht Luft- 
Ackerbauern. Fast das ganze Jahr 
hindurch führen sie in den land
wirtschaftlichen Produktionsgenos
senschaften und in den Staatswirt
schaften große agrotechnische Ar
beiten durch.70 Stationen des „Agro
ljot" bereiten sich jetzt vor, in 
der zweiten Hälfte des Februars 
die Nachdüngung des Winterwei
zens aus der Luft durchzuführen. 
Wenn im vorigen Jahr aus der Luft 
1 160 000 Hektar Land bearbeitet 
wurden, so sollen es in diesem Jahr 

I viel mehr sein.

Theater
eines uralten Volkes

Dieses kleine Volk, das nur un
gefähr 200 000 Menschen auf dem 
Erdball zählt, hat jedoch eine alte 
Zivilisation und eine reiche mate
rielle Kultur, obzwar seine Ent
wicklung zuerst von den Hunnen 
und Mongolen-Tataren, dann durch 
das Zinsker Reich und die Dshun- 
garen auf Hunderte von Jahren 
aufgehalten wurde. Seine Heimat 
ist der Südosten des heutigen Sie
benstromgebiets und der südwest
liche Teil der chinesischen Provinz 
Sinjzsjan.

Trotz der Unterdrückung durch 
die Eroberer in der fernen Zeit 
und der Verhöhnung von selten 
der Zarenadministration bewahrte 
dieses Volk seine Sprache, Bräu, 
ehe, seine nationale Kultur. In 
allen geschichtlichen Epochen wa
ren die Uiguren von starken und 
vielzâhligen Stämmen umgeben, 
was aber nicht zur „Assimilation" 
der Nation führte, sondern, im Ge
genteil, ihre Kultur und Kunst be
reicherte.

Heute erlebt die uigurische na. 
tionale Kunst ihre wahre Blüte, 
die im Resultat der Leninschen 
Nationalitätenpolitik möglich wur
de, die allen Völkern, den großen 
wie den kleinen, die Möglichkeit 
zur Entwicklung ihrer Kultur gab. 
1934 wurde in Alma-Ata das erste 
Berufstheater seit der Existenz 
der Uiguren geschaffen, als dessen 
Grundlage die verschiedensten Zir
kel der Laienkunst dienten. Das 
musikalische Ensemble wurde neun 
Jahre früher in Taschkent ge- 
schaffen. Wie viele andere Völker 
des muselmanischen Ostens hatten 
auch die Uiguren eine hochent
wickelte musikalische Kultur, wor
über seinerzeit schon solche bedeu
tenden Gelehrten und Forscher wie 
Marko Polo. Pattanino, Prshewal- 
eki, Pewzowa und Walichanow 
sprachen. Aber eine Schauspiel
kunst gab es damals nicht. Dio 
Laienkunst der „Blaublusigen" wor 
der erste Schritt in dieser Rich
tung. Der Zirkel „Blaublusen" 
wurde von der * Komsomoljugend 
Dsharkenta (heute die Stadt des 
Panfilow-Kurgan-Gebiets) 1925 ge
bildet. Hier begannen ihren schöp- 
feris-hen Weg solche Schauspieler 
wie Chamchodsha Ilijew, Galam- 
chan Dshalilow. Ussman Massirow, 
Aischa Sijawdinowna, Chaligam 
Ilijewa, Shalil Ganijew, Omar Sa
kirow und der heutige Volksschau
spieler der Kasachischen SSR Ach- 
met Schamijew.

Das schnelle Wachstum der ui
gurischen Schauspielkunst (schon 
1933 wurde der ganze Bestand der 
„Blaublusen" in eine musikalische 
Schauspieltruppe umgewandelt und 
nach Alma-Ata überführt, wo auf 
ihrer Basis ein Republiktheatcr 
geschaffen wurde) spricht über den 
Fortschritt dieser Kunstart des 
Volkes, über das große Talent der 
nationalen Schauspieler. Aber das 
Fehlen jeglicher Traditionen im 
Schauspiel, der theatralischen Be

rufserfahrung war fühlbar. Eine 
grblje Hilfe in Werdegang der 
Schauspielkunst erwiesen den Uigu
ren die Thcaterkollektive ande
rer Republiken. Zur Arbeit nach 
Alma-Ata kam der Leningrader 
Komponist Lange, der Taschken
ter Regisseur Assimow, der Kom
ponist und Lehrer Matzunin. Die 
schon damals bekannten Sängerin
nen Kuljasch Baisseitowa und 
Chalima Nasyrowa übernahmen die 
Patenschaft über das uigurische 
Theater.

Gewiß hängt der Erfolg des 
Theaters nicht allein von der Dar- 

' Stellung der Schauspieler ab, son
dern auch vom Repertoire. Die er
sten Werke der uigurischen Schau
spielkunst wie ..Das Mädchen aus 
dem Kolchos“, „Dshigit aus dem 
Kolchos", deren Autor Shalal As- 
simow ist, waren, wenn auch zu je
ner Zeit ganz aktuell, schwach in 
literarisch-künstlerischer Hinsicht, 
weil sie nach der kasachischen 
und russischen Dramaturgie still, 
siert wurden, was nicht immer und 
in allem begründet War, da die 
uigurische nationale Kunst sehr 
eigenartig ist. Gleichzeitig aber 
machten sich die Schauspieler des 
Theaters mit dem System Stani
slawskis bekannt, übernahmen in 
ihrer Arbeit die Erfahrungen der 
russischen theatralischen Schule.

Es kam der Tag der Erstauffüh
rung in der Geschichte der Uigu
ren. Darüber gab ein besonderer 
Ausrufer von dem Minarett der 
ehemaligen tatarischen Moschee 
(an der Ecke der Straßen Furma
now und Torgowoi) kund. Eino 
originelle Reklame nicht nur un
serer, sondern auch jener Zeiten. 
Die Muselmanen sind es gewöhnt, 
daß zu dieser Stunde der Muez
zin zum Beten aufruft.

Über jene Zelt spricht man im 
Theater wie über eine längstver
flossene. Für die heutige reife 
Kunst des uigurischen , Volkes ist 
das schon Geschichte. Wurden ja 
seit jener Zeit im Theater über hun
dert Werke mehr als tausendmal 
aufgeführt. Auch hat das Kollek
tiv große Erfahrungen gesammelt 
und eine wahre Berufsmcistcr- 
schaft erworben. Die uigurischen 
Schauspieler nehmen an den Deka
den der kasachischen Kunst in 
Moskau teil, spielen in Filmen, er
freuen sich großer Beliebtheit bei 
den Zuschauern Kasachstans.

Typisch für das ganze Schau- 
spiclcrkollektiv ist der schöpferi
sche Weg des Schauspielers Ach- 
met Schamijew, dessen 60. Ge
burtstag die Öffentlichkeit Alma- 
Atas unlängst festlich begangen 
hat. Als Sohn eines Tagelöhners 
begann er früh sein selbständiges 
Leben. Er arbeitete in einer Baum
wollreinigungsfabrik, nahm an ei
nem Laienkunstzirkel toi). Seit den 
ersten Tagen des Bestehens des Be. 
rufstheaters arbeitet er dort als 
Schauspieler. Von 1941 bis 1945 
diente er in der Sowjetarmee als

Soldat. Zusammen mit seinen Kol
legen Abdulschai Sadirow, Mech- 
plr Bakijew, Merchelil Sainudi- 
nqw und anderen legte er den 
Kampfweg von Stalingrad bis zur 
Tschechoslowakei zurück. Nach 
dem Krieg kehrte er wieder ins 
Theater zurück. 1954 wurde ihm 
der Titel „Verdienter Schauspieler 
der Kasachischen- SSR" verliehen. 
Nach vier Jahren erhielt Achmet 
Schamijew den Orden „Ehrenzei
chen". Zu den Kampfauszeichnun
gen, die der Schauspieler auf den 
Kampfwegen erhielt, kam eine 
neue hinzu für unermüdliche Ar
beit, für den Beitrag zur Entwick
lung der nationalen Kunst. Der 
breiten Zuschauermasse ist Ach
met Schamijew bekannt durch die 
Filme „Tschokan Walichanow", 
„Wir sind aus dem Siebenstrom
gebiet", „Wenn jeder von uns", 
„Die Sterne erlöschen nicht", 
„Zinara auf dem Felsen", die im 
Studio „Kasachfilm" in russischer 
Sprache gedreht wurden.

Der Schauspieler bekam keine 
Fachbildung. Aber die heutige 
Kunst verlangt nicht nur ein an
geborenes Talent, sondern auch ei
ne allseitige theoretische und all
gemeinbildende Schulung. Achmet 
Schamijew erreichte seine Erfolge 
dank seiner großen Arbeitsliebe 
und tiefen, innigen Liebe zum 
Theater. Im Kollektiv sagt man, 
daß die Biographie Schamijews 
die Biographie des Theaters ist. 
Zusammen mit der Berufsmeister
schaft jedes einzelnen Schauspie
lers wuchs auch das Berufsniveau 
des Theaters.

Viole ernste Werke wurden vom 
Theater unter der Leitung dos 
Oberrcgisseurs Sergej Baschojan 
aufgeführt, darunter auch „Die 
Heirat" von Gogol, „Die Gasthaus
wirtin" von GoldonJ, „Othello" 
von Shakespeare (die Rollo Othel
los — das wurde sogar von der 
Zentralprcsso vermerkt — spielte 
talentvoll Achmet Schamijew, bis 
jetzt der einzige uigurische Othel
lo), „Die Sykows" von Gorki und 
eine Reihe undorcr Werke. Ein 
Ereignis im theatralischen Loben 
der Uiguren war die Aufführung 
dos Schauspiels „Familie" von I. 
Popow, wo der uigurische Zu
schauer die Gestalt Lenins auf der 
Bühne sehen konnte, die der 
Schauspieler Machpir Bakijew dar- 
s teil le. Dem 60. Jahrestag des 
Großen Oktober widmete das Kol
lektiv die Aufführung des Schau
spiels „Die Dritte Pathetische" 
von Nikolai Pogodin.

Das Repertoire des Theaters hat 
sich in den letzten Jahren bedeu
tend erweitert. Einen großen Er
folg bei dem Zuschauer hatte die 
Komödie „Hochzeit in Malinowka“ 
von Alexandrow und Juchwit und 
die weltbekannte Komödie „Ar- 
schin-Mai-alan" von Zsepra Tadshi- 
bekow, das musikalische Schau
spiel „Kosy Korpcsch und Bajan- 
slu" von Gabit Mussrepow.

Achmet SCHAMIJEW

Das Theater, beschränkt sich, 
wie wir sehen, in seinem Repertoi
re nicht auf den nationalen Rah
men, aber seine Hauptaufgabe war 
und bleibt die Entwicklung der 
Propaganda der nationalen Schau
spielkunst. Einen führenden Plata 
im Repertoire des Theaters neh
men die Werke ein. die von uigu
rischen Autoren über das Leben 
des uigurischen Volkes verfaßt 
wurden. Das sind die Schauspiele 
„Zelt", „Liebe und Vaterland" von 
Scheripshan Selijew, „Wege", 
„Wenn du die Krankheit verheim
lichst" von Kadyr Chassanow (es 
sei bemerkt, daß der Feder Kadyr 
Chassanows viele Übersetzungen 
klassischer Schauspiele in die ui
gurische Sprache entstammen, er 
machte auch die Übersetzung der 
Komödie „Arzt wider Willen" von 
Molicre. die auch in das Repertoi
re des Theaters einging)'.

Ein ernstes Verdienst des schöp
ferischen Kollektivs ist. daß we
der Bühnenschriftsteller noch 
Schauspieler die Alltagsprobleme 
umgehen. Kennzeichnend in dieser 
Hinsicht sind die schon erwähnten 
Schauspiele „Wege", „Wenn du 
die Krankheit verheimlichst" von 
K. Chassanow.

An Werken, die Gegenwartspro
blemen gewidmet sind, arbeiten 
auch andere Bühncnschrlftsteller.

Die Schaffung einer nationalen 
Dramaturgie vollzieht sich durch 
eine'enge Freundschaft zwischen 
den Schriftstellern und Schauspie
lern. Diese Freundschaft besteht 
schon lange. So kam ins Theater 
der talentierte Dichter Ismail Sat
tarow, der In Gemeinschaft mit 
dem Verdienten Schauspieler der 
Kasachischen SSR Djakow ein 
neues Schauspiel schreibt.

Karl Marx schrieb: „Damit sich 
die Völker wirklich vereinigen 
können, müssen sic gemeinsame In
teressen haben". Solche Interessen 
haben alle Völker unsetcr multi
nationalen Heimat, in allen Sphä
ren des öffentlichen Lebens, dar
unter auch in der Kunst. Heute 
dient die Kunst dos uralten uiguri
schen Volkes, wie auch die ganze 
sozialistische Kunst, der Sache des 
Aufbaus des Kommunismus.

Leo WEIDMANN. 
Elgcnkorrespondent 
der „Freundschaft" 

Alma-Ata

NEUES AUS WISSENSCHAFT UND TECHNIK

Ein Mikroplasma-Schweißgerät
Am Paton-Institut für Elektroschweißtechnik der Akademie der Wissen

schaften der Ukrainischen Sowjetrepublik wurde eine originelle kleinfor- 
matapparatur für Plasmaschweißen entwickelt. Die Presseagentur Nowo- 
sti bringt einen Beitrag aus der Zeitung „Prawda Ukrainy" mit Kürzun
gen über diese Apparatur.

Dio Wissenschaftler aus dem 
Paton-Institut für Elektroschweißen 
der Akademie der Wissenschaften 
der Ukrainischen Sowjetrepublik 
haben ihre Neuentwicklung „Plas
ma-Pistole" benannt. Das ist wohl 
eine etwas bedingte Benennung: 
sie sieht eher wie ein kleiner Ham
mer mit einem schwarzen Kunst- 
sloffgriff und einem Kopf aus, der 
an einem Ende kegelförmig ver
längert ist und an dessen anderer 
Stirnseite sich eine Wolframelektro
de befindet Die Pistole ist leicht e 
und wiegt nur 150 Gramm. Vom 
Griff führt eine Schnur zu einem 
Metallkastcn, der Gleichstromquelle.

Der Schalter klickt und schon 
flammt an der Stirnseite des ham
merähnlichen Schweißbrenners ein 
kleiner blendender Stern auf. Einige 
Sekunden vergehen und durch die 
schwarzen Gläser der Schutzbrille 
ist zu erkennen, wie der kleine 
Stern, der -Spar-Lichtbogen länger 
und schmäler wird und die Form 
einer Nadel annimmt.

Jetzt ist die Plasma-Pistole ein
satzbereit: die bis auf 10000 Grad 
erhitzte „Nadel“, das Argon-Mikro
plasma, kann Erzeugnisse aller Art 
mit ganz geringem Durchmesser 
von 0,002 an aus Kupfer und seinen 
Legierungen, rostfreiem Stahl, Nik
kei und seinen Legierungep, Ko
var, Titan, Palladium und anderen 
Metallen schweißen.

Die Pistolq hat ein einfaches 
Schema. Mit Wasser wird die Kup
ferdüse abgekühlt, durch die der 
Strahl des plasmaförmigen Gases 
Argon strömt (sein Verbrauch ist 
gering — höchstens ein Drittel Li
ier In der Minute). Innerhalb der 
Düse befindet sich eine dünne un
schmelzbare Elektrode. Der Schwei
ßer berührt das Erzeugnis mit dem 
Brenner nicht, sondern bringt die 
Pistole nur in seine Nähe. Der 
Schwachstrom-Sparbogen flammt 
zwischen der Elektrode und der 
Kupferdüse auf, wird von dem 
Strom der beschützenden Gasmi
schung aus Argon und Wasserstoff 
zusammengedrückt und in die 
Plasma-„Nadel" verwandelt. Die 
Stromstärke läßt sich in*  einem 
ziemlich beträchtlichen Bereich von 
0,1—30 Ampere verändern.

Die Mikroplasma-Schweißanlage 
gestattet, derartige Baugruppen und 
Teile wirksam zu verbinden, die 
sich mit den früher bekannten Me
thoden sehr schwer oder überhaupt 
nicht schweißen ließen.-

Die Kiewer Plasma-Schweißpisto
le unterscheidet sich wesentlich von 
ähnlichen ausländischen Geräten. 
Die von den Wissenschaftlern aus 
dem Paton-Institut entwickelte Ap
paratur gewährleistet einen sta
bilen Schweißprozeß unabhängig

von den Schwingungen der Bogen
länge im Bereich bis zu 5 Millimeter. 
Auch ein Schweißer von gar nicht 
hoher Qualifikation kann dünne 
Metallerzeugnisse schweißen, wobei 
keine durchgebrannten Stellen oder 
anderer Ausschuß zu befürchten 
sind, obwohl der Schweißbrenner, 
die Pistole, in vielen Fällen ohne 
jede Stütze gehalten wird.'

Die Plasma-Pistole wird schon 
erfolgreich in einigen Betrieben der 
elektronischen und funktechnischen 
Industrie eingesetzt. Das neue Ver
fahren hät zum Beispiel das Löten 
bei der hermetischen Abdichtung 
der Teile von Radioschaltungen. 
Mikroelektronenmatrizen abgelöst, 
in deren Gehäuse eine Temperatur 
von mehr als 70 Grad unzulässig 
ist ,

Die Plasma-Pistcle kann zum 
Ausschuß erklärte Teile „heilen", 
die nach dem ersten und zweiten 
Gütergrad bearbeitet und in denen 
mikroskopische Hohlräume. Poren 
und Spalten entdeckt wurden. Im 
Motorenbauwerk in Ufa wurden 
zum Beispiel Fehler in Teilen beho
ben. die zum Ausschuß wegen der 
undichten Stellen erklärt worden 
waren, die während der Abdich
tungsprüfung unter großem Druck 
entdeckt worden waren. Die mit 
Hilh des Mikroplasmas reparierten 
Teile wurden sorgfältig getestet und 
als tauglich befunden.

Die schon eingelaufene Anzahl 
von Anfragen zeugt davon, daß die
se technische Novität sehr benötigt 
wird und eine große Zukunft hat

(APN)

FERNSEHEN
am 20. Februar

11.15—Spielfilm „Der Appell“ (kas.)
12.45—Fcrnschschauspici (Z)
18.00— Fcrnschnachrichten, (kas.)
18.10—Filmchronik
18.20—„Shas kairat". Jugendpro

gramm
19.00—Filmjournal
19.10—Informationsausgabe. „Auf 

den Neulandbahnen“

19.25-^Filmchronik
20.00—Spielfilm „Der Appell"
22.00—Dem Tag der Sowjetarmee 

und der Kriegsmarine ent- 
. gegen. Wunschkonzert für 

Soldaten.
22.20—„Begegnungen". Fernseh

spielfilm. 5. Folge (DDR)
23.30—„Ze 11“. Informationspro

gramm
00.15—Programm des Farbfernse

hens

Bekannt
machung

Am Montag den 24. Februar 
um 7 Uhr abends wird im Zellno- 
grader Kulturpalast der Eisenbah
ner ein Abend in deutscher Spra
che. gewidmet den Wahlen in die 
örtlichen Sowjets, stattfinden.
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